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Ein mittelenropäifcher Zollverein. 


Durch einen Vortrag des Reichsrathsabgeordneten Dr. 
Alexander Peez im volkswirthſchaftlichen Verein in Wien iſt 
neuerdings der Gedanke eines mitteleuropäiſchen Zollvereins zur 
öffentlichen Diskuſſion geftellt worden. Daß der Plan ſelbſt 
und feine Begründung neu wären, wird man vicht behaupten 
können. Schon vor einer Reihe von Jahren ſind verſchiedene 
ähnliche Vorſchläge aufgetaucht und gerade Dr. Peez hat fi 
ſchon damals zum Fürſprecher eines vornehmlich die Zollunion 
Deutſchlands und] Oeſterreich⸗ Ungarns beabſichtigenden Planes 
gemacht. Schon damals wurde, genau wie jetzt wiederum, dar⸗ 
auf hingewieſen, daß in Englond eine enge zollpolitiſche Vers 
bindung mit allen britiſchen Kolonien geplant werde und von 
den Vereinigten Staaten ein den ganzen nordamerikaniſchen 
Kontinent umfaſſender Zollbund ins Auge gefaßt ſei, während 
Rußland bereits für ſich allein ein ungeheures Wirthſchaftsge⸗ 
biet mit einheitlicher Zollverfaſſung bilde; ſchon damals wurde 
aus dieſer Schilderung die Folgerung gezogen, daß die Zukunft 
den großen handelspolitiſchen Agglomerationen gehöre und daß 
den mitteleuropäiſchen Staaten nichts anderes übrig bleibe, als 
ſich ebenfalls zu einer zollpolitiſchen Einigung zuſammenzuſchließen, 
um von den anderen Wirthſchafts⸗Agglomerationen in der Kon⸗ 
kurrenz nicht erdrückt zu werden. Der jetzt von Dr. Peetz vor⸗ 
gelegte Plan geht auf einen Zollbund des deutſchen Reiches 
mit Oeſterreich⸗Ungarn und den Balkanſtaaten hinaus, dem ſich 
auch die ſkandinaviſchen Länder, die Schwei) und Belgien ans 
zuſchließen hätten. 

Die entſcheidenden Bedenken, die ſchon in der damaligen 
Diskuſſion gegen alle Projekte dieſer Art erhoben worden find, 
können auch jetzt nur wieder mit un vermindertem Gewicht gel⸗ 
tend gemacht werden. Es iſt gar nicht abzuſehen, wie die ge⸗ 
nannten Staaten, die ſich im Laufe der leßten Jahre mit han⸗ 
delspolitiſchen Maßregeln gegenſeitig bitter bekämpft haben, fo 
daß eine Milderung der Feindseligkeiten auf dem Wege von 
Handels verträgen entweder gar nicht oder doch nur in einem 
ſehr beſchränktem Maße möglich war, jetzt es mit ihren Inter⸗ 
eſſen vereinbar erachten ſollten, ihre Erenzen gegen einander 
vollſtändig zu öffnen. Aus den verſchiedenen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen, aus den abweichenden Münz⸗ und Valuta⸗Ver⸗ 
hältniſſen würden fic) der Verwirklichung eines ſolchen Planes 
die größten Schwierigkeiten entgegenſtellen und der Verzicht 
nicht nur auf die handelspolitiſche, ſondern auch auf die finanz⸗ 


politiſche Autonomie, der nothwendig mit einem Zollverein vers | 


bunden fein müßte, würde ſicher von keinem der aufgeführten 
Staaten, die man im Reiche der Gedanken ſo leicht zuſammen⸗ 
bringt, angenommen werden. 

Man könnte demnach auch alle Vorſchläge dieſer Art ruhig 
fic) ſelbſt überlaſſen, wenn nicht doch in dem abſichtlichen Vor⸗ 
ſchieben ſolcher Pläne für die künftige Handelspolitik der mittel⸗ 
europäiſchen Staaten eine gewiſſe Gefahr läge. Es wäre gus 
nächſt zu bedauern, wenn man über der Jagd nach dem Phan⸗ 
tom eines Zolbundes von ungeheuren Dimenfionen, über dem 
Abmühen zur Ueberwindung nun einmal uniiverwindlider Hin⸗ 
derniſſe die ernſte Arbeit vernachläſſigen wollte, welche auf allen 
Seiten heute mehr als je nöthig iff, wenn auch nur eine leid⸗ 
liche Beilegung des zwiſchen den mitteleuropälſchen Staaten 
herrſchenden Zollkrieges auf dem beſcheideneren, aber leichter 
gangbaren Wege neuer Handelsverträge erreicht werben fol. 
Der Ablauf vieler noch beſtehender Handelsverträge, der im 
Jahre 1892 in Ausficht ſteht, mahnt daran, die Sorge für Er⸗ 
asm und Ausdehnung dieſer Verträge als erſte Aufgabe ins 

uge zu faſſen. Ferner darf aber nicht überfehen werden, daß 
bei allen dieſen Zollbundsplänen die Abneigung gegen die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel ſtark mitipielt; ſpeziell die Schutz⸗ 
zöllner, zu denen auch Dr. Peez zählt, begeiſtern fig für die 
Zollbundsidee zum Theil vornehmlich deshalb, weil fie die Meiſt⸗ 
degünſtigungsklauſel gern loswerden möchten und keinen anderen 
Weg ſehen, ſich ihrer auf gute Manier zu entledigen, als den 
Abſchluß einer Zollunion. Was ſich aber in Mitteleuropa way: 
rend der letzten Jahre noch an erträglichen zollpolitiſchen Ver⸗ 
gruen erhalten hat, ift weſentlich der Meiftbegünftigunge- 

Gufel zu danken. Sie hat in vielen Fällen die Anwendung 
der ſchlimmſten Kampfmittel, der Differentialzölle, ferngehalten, 
fie tft für Staaten, welche mit dem Anerbieten von Tarifermái. 
gungen in Vertrags⸗Verhandlungen eingetreten, das wichtigſte, 
wirkſamſte Mittel geweſen, um als Gegenleiſtung Tarifermäß ti 
gungen des anderen Theils zu erreichen. e 

Es iſt auf dieſe Weiſe, hauptſächlich durch das energische 
Vorgehen Spaniens und der Schweiz, noch immer ein Stück 
Vertrags ſyſtem erhalten worden, welches auf Grleickterung und 
Sicherung des Verkehrs gegen neue Zollerhöhungen beruht. Auf 
dieſer Grundlage weiter zu bauen, muß deshalb auch die vor⸗ 


111 


Programms zu gemeinſamen Berathungen und 


nehmſte Sorge Aller ſein, welchen an Herſtellung friedlicher 


handelspolitiſcher Verhältniſſe gelegen tft. Wohl könnte die Er 
reichung dieſes Zieles dadurch gefördert werden, daß es nicht 


jedem einzelnen Staat überlaſſen bliebe, für ſich allein mit an⸗ 
deren Staaten zu verhandeln, ſondern daß eine größere Zahl 


von Staaten auf Grund eines verſöhnlichen handelspolitiſchen 
Abmachungen 
ſich vereinigten. Man braucht freilich einen ſolchen Vorſchlag 
nur auszusprechen, um ſich ſofort die großen Schwierigkeiten zu 
vergegenwärtigen, welche ſich bei den vorherrſchenden protektio ⸗ 
niſtiſchen Anſchauungen ſelbſt der Verwirklichung eines ſolchen 


Verſöhnungsplanes von ſehr beſcheidenem Umfang entgegenſtellen 


werden, und um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß es nichts 
Unklügeres geben könnte, als wenn man dieſe Schwierigkeiten 
noch durch das Vordrängen allerlei ungeklärter zollbündneriſcher 
Projekte ſleigern wollte. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Auguſt. 


K. C. Neben der Ruffifijirung des Unterrichts auch an 
den Privatſchulen in den Oſtſeeprovinzen iſt als neueſte Ge⸗ 
waltmaßregel gegen die evangeliſche Kirche in Rußland un⸗ 
term 10. Juni d. J. ein Erlaß vom Miniſterium des Innern 
erfolgt, welcher die geſammte Miſſionsthätigkeit der evans 
geliſchen Kirche verbietet. Die wie überall üblichen jähr⸗ 
lichen Miſſionsfeſte ſowohl, als die Verſendung der Miſſions⸗ 
gelder an die ausländiſchen, zumeiſt wohl deutſchen Miſſions⸗ 


geſellſchaften der evangeliſchen Kirche ſollen von nun an verbo⸗ 


ten fein, weil auf Grund der im Reiche geltenden Geſetze allein 
die herrſchende rechtgläubige Kirche berechtigt fei; in den Grrn⸗ 
zen des Staates die zu derſelben nicht gehörenden Unterthanen 
zur Annahme ihres Glaubens zu überzeugen. Die geiſtlichen 


und weltlichen Glieder der übrigen Glaubensbekenntniſſe feten | 


dagegen aufs ſtrengſte verpflichtet, die Gewiſſensüberzeugung 
der ihrer Religion nicht Angehörenden nicht anzutaſten, widri⸗ 
genfalls ſie den in den Kriminalgeſetzen feſtgeſetzten Strafen 
unterliegen. Gleichermaßen ſeien Sammlungen von freiwilli⸗ 
gen Beiträgen nur mit beſonderer diesbezüglichen Genehmigung 
zuläſſig. Dieſelbe ſei aber zur Veranſtaltung von Sammlun⸗ 
gen zu Miſſionszwecken nicht eingeholt worden. Wie oft ſchon 
hat man aus den von den ruſſiſchen Herrſchern beſchworenen 
Rechtsurkunden der Oſtſeeprovinzen nachgewieſen, daß die bab 
tiſche evangel. Kirche mit nichten eine geduldete iſt, daß es ihr 
gegenüber keine „herrſchende“, bevorrechtete Kirche giebt. Zu⸗ 
letzt iſt dies von Hermann Daltou, dem langjährigen reformir⸗ 
ten Pfarrer von Petersburg, in einem „Offenen Sendſchreiben 
an den Oberprokureur des ruſſiſchen Synods Herrn Wirklichen 
Geheimrath Konſtantin Pobedonoszeff“ (Leipzig, Duncker und 
Humblot 1889) nachgewieſen worden. Dalton widerlegt hier 
die unwahren Anklagen, welche Pobedonoszeff in ſeinem Ant: 
wortſchreiben auf die dem ruſſiſchen Kaiſer vorgelegte 
Bitte der „Eoangeliſchen Allianz!“ um Gewiſſens⸗ 
freiheit für die Ofifee Provinzen gegen dieſe treue 
ſten Unterthanen des Zaren erhoben hatte. Eine 
Thatſache iſt es vor allem, welche auf den Geiſt des unduld⸗ 
ſamen, in Katkow und dem ehemaligen Lehrer Alexander III., 
Pobedonoszeff perſonifizirten Panſlavismus ein bezeichnendes 
Licht wirft. Nachdem ſeiner Zeit die erfolgreichen Miſſionen 
der baltiſchen evangeliſchen Kirche unter den Muhamedanern im 
Kaukasus, an der Wolga und ſonſt durch kaiſerlichen Befehl 
zum Stillſtand gebracht wurden, übernahm die ruſſiſche Kirche 
die Aufgabe der Chriſtianiſirung dieſer Muhamedaner. Sie iſt 
dieſer Aufgabe ſo wenig nachgekommen, daß Pobedonoszeff ſelbſt im 
Jahre 1884 dem Kaiſer berichten mußte, mit welchem Eifer 
jene Tataren die chriſtliche Jugend in ihren Schulen erziehen 
und ihrem Glauben abſpenſtig machen. Er mußte berichten, 
daß ſeit Jahrzehnten ein Rückfall zum Muhamedanismus ſtatt⸗ 
finde, daß im chriſtlichen Tataren⸗Gebiet auf 2800 Seelen eine 
Schule komme, auf muhamedaniſchem aber ſchon auf 780 Seelen 
eine. Er mußte berichten, daß zahlreiche Moſcheen erbaut wer⸗ 
den, aber nur wenige Kirchen vorhanden ſeien; in ber Rajan: 
ſchen Eparchie komme auf 3000 Seelen eine chriſtliche Kirche, 
auf 785 aber {don ein muhamedaniſches Bethaus. Pobedo⸗ 
noszeff meinte, es fehlen die Geldmittel. Allein die Mühame⸗ 
daner brachten die Geldmittel ja auch auf. Auch ſeit dem Jahr 
1884 vollſteht ſich der Abfall zum Islam in geſteigertem Moße. 
Die ruſſiſche Kirche und der Staat laſſen dies alles unthärig 
geſchehen, während fie mit allen Mitteln den Onſeeprobinzen 


ihre Rechte, ihre Sprache und Religion zu entreißen trachten! 


Noch mehr, Dalton weiſt eine große Zahl muhamedaniſcher 
Trattate nach, welche A; a 0 Rußland mit Er⸗ 
laubniß der kal erlichen Cenſur gedruckt worden find und in den 
ſlärkſten Ausdrücken die Minderwerthigkeit der chriſtlichen Religion 


Münſter. 


und den Abfall zum Islam, ja den Glaubenskrieg predigen! In der von 
der Petersburger Cenſur 1888 gutgeheißenen, in der Univerſitäts⸗ 
druckerei zu Rajan veröffentlichten Schrift „Tibjan-ul-metalib“ wird 
den Schülern, auch den chriſtlichen, welche die tatariſchen Schu⸗ 
len beſuchen, als „unerläßliches Wiſſen“ der Koran bezeichnet 
und ausgeführt, daß die muhamebdaniſchen Kriegsheere alle Feinde 
der Religion vernichten werden, wenn man jene Lehre befolge; 
bie Häretiker werden dann beſiegt und in großen Haufen den 
Islam annehmen. Der Sultan aber wird offen als „unſer 
Padiſchah“ bezeichnet. Ein vor vier Jahren von der Zenſur 
zum Druck zugelaſſenes Büchlein behandelt unter Anderem den 
„heiligen Krieg“ Djthad. So heißt „der Krieg, welcher zur 
Zerſtörung der Wurzel der Widerſacher mit den letzteren unter⸗ 
nommen wird, um den währen Glauben des Islam zu ver⸗ 
herrlichen. . . Wenn die Ungläubigen die Uebermacht bekom⸗ 
men und die Muhamedaner angreifen, dann muß jeder voll⸗ 
jährige Muſelmann, der es hört, ſich verpflichtet halten, zur 
Verſtärkung der Muhamedaner in den Krieg zu ziehen.“ Man 
ſolle vor der Schlacht die Kafir, die Nichtmuhamedaner zum 
Uebertritt und zur re ier auffordern. Wollen ſie nicht 
übertreten, fo ſoll man fie gänzlich vernichten. Der Padiſchah 
kann fie umbringen oder zu Sklaven machen 2. Das Buch, 
urſprünglich arabiſch geſchrieben, iſt unlängſt von einem gelehr⸗ 
ten Mollah in die kaſan⸗tatariſche Sprache überſetzt und ums 
behelligt veröffentlicht worden, weil es die Pflichten eines Mu⸗ 
hamedaners in beſter Form enthalte. Der Titel deſſelben 
lautet: „Die Gabe der Könige.“ Während alſo die fanatiſche 
Propaganda der Muhamedaner ungehindert von Statten geht, 
erſtreckt ſich die gehäſſige ruſſiſche Zenſur ſogar auf die luthe⸗ 
riſchen Kirchenlieder und iſt nun eine der wichtigſten Lebens⸗ 
äußerungen der evangeliſchen Kirche, die Heidenmiſſion — trotz 
der verbrieften und beſchworenen Rechte der baltiſchen Kirche 
— kurzer Hand verboten worden. 
— Von den Reiſedispoſitionen des Kaiſers für die 
nächſten Monate giebt die „Kölniſche Zeitung“ folgende Webers 
ſicht: Von Bayreuth begiebt ſich das Kaiſerpaar nach Karls⸗ 
ruhe, von da nach Straßburg und Metz und von dort nach 
Am 25. Auguſt wird das Ratferpaar in Potsdam 
zurückerwartet, und bald darauf beginnen die Manöver, an 
denen der Kaiſer bis zum 21. September hervorragenden An⸗ 
theil nehmen wird. Zunächſt wird er den Uebungen des Garde⸗ 
korps beiwohnen; die Garde⸗Truppen verlaſſen am 19, und 
20. Auguſt ihre Garniſonen, ſie werden am 2. September bei 
Jeßnitz und Zällichau vor dem Kaiſer gemeinſchaftlich gegen 
einen markirten Feind mandoriren. Dann folgt ein viertägiger 
Aufenthalt im Königreich Sachſen, wo Kaiſer Wilhelm, be⸗ 
gleitet vom Generalſtabschef der Armee und vom Kriegsminiſter, 
Gaſt des Königs Albert ſein und den Uebungen des XII. Armee⸗ 
korps beiwohnen wird. Dann geht es vom 11. bis 21. Sep⸗ 
tember zu den eigentlichen "Ratiermandvern bel Minden und 
Hannover, an die ſich nach kurzer Ruhe die Reiſe des Kalſer⸗ 
paares nach Monza und von Genua nach Athen anreihen wird. 
Erſt Ende Oktober alſo wird das Kaiſerpaar wieder dauernd 
feinen Wohnfig in Berlin nehmen. , 1 1 f 

— Bei der bevorſtehenden Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 
im Reichslande wird dem Monarchen vorausſichtlich eine 
Petition wegen Aufhebung des Paßzwangs überreicht 
werden. Angeregt iſt die Sache in einem Theil der reichs⸗ 
ländiſchen Preſſe, welche die Reichstage, Bezirkstags⸗ und 
Kreistags⸗Abgeordneten, ferner die Landesausſchuß⸗ und Ge⸗ 
meinderaths⸗ Mitglieder einlud, direkt beim Kaſſer wegen Be⸗ 
ſeitigung der Paßmaßregeln vorſtellig zu werden. : 

— Ruſſiſche Berichte aus Athen bringen über die Vor⸗ 
bereitungen zu der Hochzelt des Tyronſolgers mit der 
Prinzeß Sophie von Preußen folgende Einzelheiten; 1 

Da der Palaſt des Königs recht klein it und zur Unterbringun E 
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jude des Kaiſers von Rußland am Berliner Hofe in Bus 
ſammenhang gebracht. „Fürſt Bismarck“ — ſo ſchreibt das 
genannte Blatt — „hat die Erklärung abgegeben, daß er eine 
einmal angefangene Badekur unmöglich unterbrechen könne und 
würde, worauf ſein Arzt, Dr. Schweninger, erklärte, daß eine 
zwingende Nothwendigkeit zum Gebrauch der Kiſſinger Kur nicht 
vorlaͤge. Daraufhin entſchloß ſich der Reichskanzler, auf die 
Kur zu verzichten.“ 

— Die Ernennung des bisherigen Landraths zu Bunzlau, 
Grafen Ronftantin zu Stolberg⸗Wernigerode, zum 
Polizeipräſidenten von Stettin iſt in ſo fern eine Ab⸗ 
weichung von dem bisherigen Gebrauche, als Graf Stolberg 
kein Berufsbeamter iſt, d. h. die gewöhnliche Laufbahn als 
preußiſcher Verwaltungsbeamter nicht durchgemacht hat. Er iſt 
der 1843 geborene älteſte Sohn des früheren kommandirenden 
Generals des 7. Armeekorps, General der Kavallerie z. D. 
Grafen Wilhelm zu Stolberg und widmete ſich ſelbſt anfänglich 
der militäriſchen Karriere, indem er bei dem Regimente der 
Gardes du Corps als Lieutenant eintrat. Bald ſchied er wie⸗ 
der aus dem Dienſte, um die Bewirthſchaftung der im Kreiſe 
Bunzlau belegenen Güter ſeines Vaters zu übernehmen, und 
wurde ſpäter auf Präſentation des Kreistages zum Landrath 
ernannt. Vor einigen Jahren wurde er, nachdem er bis dahin 
Rejerveoffigier des Regiments der Gardes du Corps geweſen 
war, zum Rittmeiſter à la suite der Armee ernannt und in 
dieſer Stellung befindet er ſich auch heute noch. 

— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ hatten vor einiger 
Zeit einige dunkle Andeutungen über die Abficht der Regierung 
gemacht, auf dem Gebiete der Schule in planmäßigerer 
Weiſe als bisher die Bekämpfung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen zu betreiben. Man hatte hierin viel⸗ 
fad) die Ankündigung reaktionärer Maßnahmen auf dem Ges 
biete der Schule erblickt. Dieſer Befürchtung ſuchen nunmehr 
die „Berl. Pol. Nachr.“ mit folgenden Ausführungen entgegen⸗ 
utreten: 

5‘ Weit davon entfernt, die Wirkſamkeit der Schule zu beſchränken. 
bezwecken die auf dieſem Gebiete angeregten Maßnahmen, welche ſich 
ur Zeit allerdings noch in dem Stadium vordereſtender Erörterung 
efinden, vielmehr das Maß deſſen, was die Schule, und indbefonoere 
die Vollsſchule, nach der ander Seite wie in Bezug auf Kennt⸗ 
niſſe ii leiſten vermag, fo zu erweitern und zu vertiefen, daß nach beis 
den Richtungen die Jugend in ungleich höherem Maße gegen die Ver⸗ 
lockungen der ſozialdemokratiſchen Irrlehren Widerſtandskraft gewinnt, 
als disher. Die Thatſache, daß gerade die durch die Erfah; 


tung des 
Lebens noch nicht gereifte Jugend am leichteſten die Beute der Ver⸗ 
führung wird, wei 


auf die Nothwendigkeit hin, hier die beffernde 

and anzulegen. Nähere Mittheilungen darüder, wie und mit welchen 
itteln das erftrebte Ziel zu erreichen fein wird, find bei der bereits 
erwähnten Lage der Erörterungen zur Zeit ſelbſtverſtändlich ausge⸗ 


en. 
Dunkel, Herr, iſt Deiner Rede Sinn! 


— Seitdem die ſtaatlich angeordnete Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Beſchwerden der Bergarbeiter in 
Weſtfalen zuſammengetreten war, waren die Organe der Gruben⸗ 
befiger unabläſſig bemüht, theils das Urtheil der Kommiſſion 
durch falſche Darſtellungen der Entſtehungsurſache des Aus⸗ 
ſtandes zu beeinfluſſen, theils die Oeffentlichkeit durch falſche 
Behauptungen über das Ergebniß der Berathungen der Rom: 
miffion zu täufchen. Es ſtellt ſich nunmehr heraus, daß Beides 
vergeblich geweſen iſt. Der „Köln. Ztg.“ wird nämlich aus 
Dortmund, 15. Auguſt, gemeldet: „Den vorgeſtrigen Berathun⸗ 
in ber Spitzen unſerer Behörden über den letzten Ausſtand 
er Bergarbeiter hat, wie ich höre, eine ſehr eingehende Bericht ⸗ 
erſtattung zu Grunde gelegen. Das Ergebniß der Berathungen 
wird vorausſichtlich in einen überſichtlichen Bericht zuſammen⸗ 


Kleines Lenillelon. 


Das Benehmen der Dentſchen in Paris rügt in einem 
Feuilleton der „Elberfelder Ztg.“ Herr Georg Pauligty, indem er 
leichzeitig dem von unſeren Reichschauviniſten eifrig verbreiteten Mär⸗ 
en entgegentritt, als ob alle Deutſchen in Frankreich geſellſchaftlich 
vervehmt würden. Die Redaktion des Blattes kommt nachträglich mit 
einer Entſchuldigung heraus, daß ihr dieſes Kuckucksei in ihr national⸗ 
liberales Grasmückenneſt gelegt worden ift und verwahrt ich gegen den 
Verdacht, die Anſichten des Herrn Paulitzly über die Freundlichkeit der 
Franzoſen im Verlehr mit Deutſchen zu theilen. Uneingeſchränkt will 
fle dagegen das unterſchreiden, was über das Benehmen der Deutſchen 
eſagt wird. Um fo mehr halten wir es für angebracht, dieſem von 
iene Seite ganz ungewohnten Zugeſtändniß weitere Verbreitung durch 
iebergabe des folgenden Theils der persönlichen Erfahrungen des 
auligly zu verſchaffen: 
Was die von einzelnen Deutſchen in Frankreich gemachten übeln 
Erfabrungen betrifft, fo liegt ohne Zweifel meiſtens ein Theil der 
Schuld an den Betroffenen. Jeder im fremden Lande Reifende muß 
Rückſichten auf die Vorurtheile und Schwächen deſſelden nehmen. Wer 
in China reift, dem muß der Zopf heilig fein; wer Frankreich befucht, 
muß gewiſſe Schwächen ſchonen und die geſellſchaftlichen Formen des 
Landes mitzumachen verſuchen. Was recht vielen Deutſchen zu Hauſe 
und auswärts fehlt, ift eine gewiſſe Seldſtzucht; fie laſſen ſich gerne 
geben und legen den heimiſchen Maßſtad an die fremden Verhältnifie. 
nige kleine Bildchen, die ich in dieſen Tagen mit anſah, mögen das 
pales illuſtriren: In der Kolonialausſtellung, wo die exotiſchen Gee 


Herrn 


en in den ſeltſamſten Trachten haufenweiſe umherlaufen, erregt ein 
eler halbwüchſiger Nigger mit prachtvollem Krauskopf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Beſucher. Plötzlich fährt einer derſelben mit beiden Hän⸗ 
den dem Negerjungen in die Haarwolle; es ſollte wohl eine Art Lieb⸗ 
koſung fein, aber der Schwarze ⸗verſtand den Spaß falſch und wurde 
a der hier fo ſchnell entſtehende Auflauf begann ſich zu 
den. Es war ein junger, des „ nur ſehr 1 
Deutſcher, welcher den überMüffigen Griff gethan hatte. Die Sache 
war mit ein paar Worten — te Gleich darauf machten mehrere 
Genoſſen des erwähnten Deutſchen laute Randglofien über zwei eine 


ch Schieben ſchneller vorwärts zu kommen re 
Deutſche ers 


gefaßt und wohl auch der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Ueber die Einzelheiten wird noch Stillſchweigen dewahrt; doch 
vernehme ich, daß die vorgelegten Berichte nach Anſicht der an 
der Berathung betheiligten Herren keinen Zweifel darüber 
obwalten laſſen, daß die Ausſtandsbewegung nicht 
von außen hineingetragen, ſondern daß ſie eine reine 
Lohnbewegung war. Das ſchließt nicht aus, daß ſie nachher 
von gewiſſen Seiten, insbeſondere von der ultramontanen Preſſe, 
kräftig geſchürt worden iſt.“ Wenn ſich dieſe Meldung, wie 
wir hoffen, beſtätigt, dann iſt fie aus zwei Gründen mit Frew 
den zu begrüßen. Erſtens, weil damit endlich die thörichten 
Behauptungen von dem urſächlicken Zuſammenhang des Berg⸗ 
arbeiterausſtandes mit der Sozialdemokratie zum Schweigen 
gebracht werden, und nicht minder, weil damit das Vertrauen 
in die Unparteilichkeit der ſtaatlichen Behörden wieder hergeſtellt 
wird, welches durch die bekannte Kundgebung des Dortmunder 
Oberbergamts zu Gunſten der Grubenbeſitzer und ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe nicht unbedenklich erſchüttert war. 

— Wie aus Ratibor gemeldet wird, iſt die ungariſche 
Schweineeinfuhr aus Steinbruch zur Schlachtung auf dem 
dortigen Schlachthöfe freigegeben worden. 

Zur Lage in Zanzibar, welche nichts weniger als 
roſig zu ſein ſcheint, iſt dem „Berl. Tagebl.“ folgende Nachricht 
zugegangen: Der Sultan entließ und verbannte ſeinen bishe⸗ 
rigen Vertrauten und Hauptberather Mohamed Bakaſchmal, der 
bei ſeinem Fremdenhaß den Sultan unheilvoll beeinflußte; die 
Befürchtungen, es könne zu einer Erhebung gegen die Fremden 
kommen, find damit gemindert. Alle vor Zanzibar liegenden 
Kriegsſchiffe haben aber ſolche Stellungen eingenommen, daß 
ſie diejenigen Punkte der Stadt, wo die Fremden am meiſten 
gefährdet erſcheinen, mit ihren Kanonen beſtreichen und die 
Hauptgebäude der Europäer ſchützen können. Die deutſchen und 
britiſchen Kriegsſchiffe ſind gefechtsbereit, um den Anführer der 
Sultans⸗Truppen, General Matthews, eventuell bei der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung wirkſam zu unterſtützen. Der 
Sultan hat Zanzibar verlaſſen und ſich in ſein Landhaus ein⸗ 


geſchloſſen. 
Frankreich. 
* Paris, 16. Auguſt. Die Meinung Thiers, wonach 
proviſoriſche Zuſtände die meiſte Ausſicht auf Dauer beſitzen, 
hat in Frankreich viele Anhänger gewonnen und der Republik 
ſchon über manche Schwierigkeiten der inneren wie der äußeren 
Politik weggeholfen. Schon jetzt iſt das am 4. September 1870 
geſchaffene „Proviſorium“ älter, als die Reſtauration, die 
Julimonarchie und die napoleoniſche Geſellſchaftsrettung gewor⸗ 
den iſt. Bei der Leichtigkeit, mit der heutzutage die ange⸗ 
ſtammteſten Throne entwurzelt werden, und im Vergleich mit 
der Kurzlebigkeit der ihr vorangegangenen Regierungen muß 
man daher das Alter der dritten Republik ſchon ganz reſpek⸗ 
tabel finden. Für das Ausland iſt ſie übrigens als durchaus 
definitiv in den Verträgen anerkannt, was indeſſen manche 
Politiker nicht abgehalten hat, mehr oder weniger chimäriſche 
Hoffnungen auf den Erfolg der boulangiſtiſchen Verſchwörung 
zu ſetzen. Die Bedeutung, welche man in den europäiſchen 
Hauptſtädten ſeit Jahren dem Boulangismus beigemeſſen, und 
die theilweiſe nicht ſehr glücklichen Berechnungen, die man an 
denſelben geknüpft hat, fend zwar in erſter Reihe dem Hange 
nach einer gewiſſen ſenſationellen Berichterſtattung zuzuſchreiben, 
die Alles, was von hier kommt, verzerrt ſehen zu müſſen 
glaubt, andererſeits aber doch auch dem Grundirrthum, als fei 
das „republikaniſche Proviſorium“ etwas zufällig über Nacht 
Gekommenes, das wie ein Bild einer Zauberlaterne im Nu 


verſchwinden könne. Ein Glück für die franzöſiſchen Staats⸗ 
männer muß es genannt werden, daß ſie in den abgelaufenen 
Jahrzehnten gezwungen waren, fortwährend den Beſtand der 
jungen Regierungsform zu vertheidigen und bei deren Aus bau 
niemals die Waffen außer dem Bereiche der Hand zu laſſen. 
Es hat ſich dadurch bei ihnen ein Verſtändniß für Uebergangs⸗ 
ſtadien herausgebildet, das der franzöſiſchen Diplomatie zu 
ihrem Schaden früher manchmal abging. Dank dieſem Ver⸗ 
ſtändniß hat man insbeſondere ſoeben der Pforte gegenüber eine 
Haltung eingenommen, welche den Einklang der Mächte ſehr 
weſentlich zu fördern geeignet war, und wenn dieſer Einklang, 
wie Einige befürchten wollen, eine Störung erleiden ſollte, fo 
wird ſie ſchwerlich vom Quai d'Orſay ausgehen. Man iſt 
bier mit der Wahl Schakir Paſchas zur Wiederherſtellung der 
Ordnung auf Kreta durchaus zufrieden und wird den von ihm 
geplanten Verſöhnungsmaßregeln gewiß kein Hinderniß in den 
Weg legen. — Dem auf den ungariſchen Staatsbahnen ge⸗ 
machten Verſuch einer durchgreifenden Tarifreform ſchenkt man 
auch hier gebührende Beachtung. Der „Siecle“ hebt die Schwie⸗ 
rigkeiten hervor, auf welche die Nachahmung des Beiſpiels in 
Frankreich ſtoßen würde. Die Eiſenbahngeſellſchaften würden bei 
einem für mehrere Jahre vorherzuſehenden Einnahmeausfall 
die vertragsmäßige Zinsbürgſchaft des Staates in Anſpruch 
nehmen; der Ausfall wäre alſo von den Steuerzahlern zu 
decken. Freilich ſind die franzöſiſchen Fahrpreiſe mit die höch⸗ 
ſten in Europa; die Urſache hiervon liegt aber weſentlich in 
der Abgabe von 23 Prozent, die der Staat von dem Betrage 
der Fahrkarten erhebt. Ein Fahrpreis von 100 Fres. bringt 
der Geſellſchaft nur 77 Fres. ein; die übrigen 23 fließen in 
die Staatskaſſe. Nun beſtimmt aber eine Klauſel der Eiſen⸗ 
bahnverträge von 1883, daß die Geſellſchaften ihren Theil des 
Fahrgeldes, wenn der Staat feine Abgabe herabſetzt, im glei⸗ 
chen Verhältniſſe ermäßigen müſſen. Der „Siecle“ meint, es 
hänge nur vom fahrenden Publikum ab, auf die Kammern da⸗ 
hin einzuwirken, daß eine ſolche Herabſetzung erfolge; es wür⸗ 
den ſich ſchon Mittel und Wege finden, den durch fie entſtehen⸗ 
den Ausſall von einigen Millionen anderweitig zu decken. 


(Sef. Ztg.) 
Holland. 


* Amſterdam, 15. Auguft. Bekanntlich wurde vor zwei 
Jahren von einer Regierungskommiſſion eine Unterſuchung bes 
züglich der Lage der holländiſchen Arbeiter veranſtaltet. Von 
dieſer Kommiſſion wurde ein ausführlicher Bericht erſtattet, und 
auf Grund deſſen arbeitete die Regierung das neulich ange⸗ 
nommene Arbeitergeſetz aus. Viele Arbeiter find jedoch mit 
dieſem Ergebniſſe nicht zufrieden und deshalb haben 24 hier 
beſtehende Arbeitervereine ſelbſt eine Enquetekommiſſion gebildet. 
Der Zweck dieſer Kommiſſion iſt, die Beſchwerden der Arbeiter 
in Fabriken, Läden und Magazinen zu ſammeln und zu pers 
öffentlichen. In einigen, vorzugsweiſe von Arbeitern beſuchten 
Lokalen werden jetzt geſchloſſene Büchſen aufgeſtellt, in die die 
Arbeiter eine ſchriftliche Auseinanderſetzung ihrer Beſchwerden 
niederlegen können. Natürlich wird für jeden Fall, wenn 
erwünſcht, Geheimhaltung verſprochen. — Demnächſt wird die 
erſte Abtheilung der holländiſchen Arbeiter die Pariſer Aus⸗ 
nellung beſuchen. Von Privatperſonen und einigen der größten 
Induſtriellen wurde zu dieſem Zwecke eine beträchtliche Summe 
zur Verfügung geſtellt, ſo daß im Ganzen bis jetzt 80 Arbeiter 
nach Paris geſandt werden können. Alle Arbeiter, welche be⸗ 
rückſichtigt werden wollen, müſſen ſich brieflich bei der Kom⸗ 
miſſion melden, welche alsdann eine Auswahl treffen wird. 


kennen. Die fiber fte leiſe he raga Bemerkungen der Menge waren 
nichts weniger als ſchmeichelhaft, fe ſelbſt ließ man aber unbehelligt. 
— Sn dem „Café de la Paix“ an der Oper, dem erften Café von 
Paris, läßt ſich vor der Eſſensſtunde, aljo zu einer Zeit, in der kaum 
ein Tiſchchen unbeſetzt iſt, ein deutſches Dreiblatt nieder und erörtert, 
was zu nehmen. Der eilige Kellner erſcheint, man weiß aber weder 
was man will, noch kann man ſich verſtändlich machen. Der Kellner 
verſteht kein Deutſch und auch einige engliſch geraddrechte Brocken ver⸗ 
fangen nicht. Endlich ſagt der Kellner: „Ich werde den Dolmetſch 
chicken“. Ein gefchniegelter junger Mann erſcheint und erkundigt fid 
n fließendem Deutſch nach den Wͤnſchen der Herrſchaften. „Ja, was 
habt Ihr denn hier, was könnt Ihr uns denn vorſetzen?“ fragt bere 
ablaſſend der Wortführer. Der ob der vertraulichen Anrede etwas vers 
blifite Dolmetſch (jeder Katſcher uvd Kellner iſt bier „monsieur“) zählt 
ein naar Dutzend der gebräuchlichſten Erftiſchungen auf; nach längerer 
Berathung entſchließt ga zie junge Frau zu einer „Eischokolade“, 
der Mann zu Kaffee. Die Beſtellung wird dem Kellner übermittelt, 
bald ftebt eine Taſſe Shofolade und ein Glas Kaffee auf dem Tiſche. 
Entrüftet ruft die kleine Frau: „Aber die Chokolade if ja heiß, ich 
wollte doch Eischokolade.“ Der Kellner zuckt die Achſeln. „Cischoko⸗ 
lade“ (eine Wiener Eigenthümlichkeit) kennt man eben in Paris nicht. 

ann wartet vergeblich auf Milch zu ſeinem Kaffee und ſchlägt 
ſchließlich Lärm. Der nunmehr ſchon gereizte Kellner entgegnet, daß, 
wenn man Milchkaffee haben wolle man dies beftellen müſſe, deſorgt 
aber ſchleunigſt das Gewünſchte. Jetzt fängt das Kleeblatt an, auf 
die Pariſer Wirthſchaft b ra „Da iff Café Bauer in Berlin 
doch etwas ganz Anderes! Etwas Feines zu eſſen, wie bei Dreſſel, 
befommt man hier auch nicht!“ Kurz, was ausſchließlich die eigene 
Unwiſſenheit verſchuldete, wird den Pariſern in die Schuhe geſchoben. 
Ein bischen Taktgefühl und Anpaſſungsfähigkeit muß man in allen 
fremden Ländern mitbringen, ſonſt kann man überall ſchlechte Erfah⸗ 
rungen maden. Denn aufgeregte Narren und thörichte Volkshaufen 
giebt es in der ganzen Welt. Auf Grund längerer eigener Beobachtung 
inmitten verſchiedener Bevölkerungsklaſſen glaube ich behaupten zu 
können, daß der Deutſche in Paris genau eben ſo ſicher iſt, wie in 
London, Rom, Wien oder irgend einer anderen Großſtadt und daß er 
dort mit größerer Liedenswürdigkeit aufgenommen wird, als ſonſtwo. 
Er braucht ſeine Herkunft durchaus nicht zu verleugnen, muß ſich aber 
freilich hüten, das franzöſiſche Selbſtgefühl zu verletzen oder gröblich 
egen die 1 Formen des Landes zu verſtoßen. Ein un⸗ 
Löfliches ort habe ich während meines Pariſer Aufenthalts nur ein⸗ 
mal zu hören bekommen und das war (Scheckſals Tü aD aus deutſchem 
Munde. Ich war eines Tages zur Rückfahrt von der Ausſtellung nach 
der Stadt auf einen der zu Hunderten verkehrenden Stellwagen ge⸗ 
ſtiegen, wurde während der Fahrt von einem bärbeißigen Alten ge⸗ 
fr ob ich denn zu „Stangen“ gehöre und als ich dies verneinte, in 
recht unfreundlicher Weiſe von dem halbleeren Wagen verwieſen. Dieſer 
diente, ohne irgendwie ſich von den anderen Fuhrwerken zu unterſchei⸗ 


den, zur Fortſchaffung der 9 Mitglieder eines 


Stangenſchen 
Reiſezuges, die genau wie eine Hammelheerde von Sebenswücvinsel 
zu Sehenswürdigkeit, zur Speiſung und ins Gaſthaus getrieden wer⸗ 
den. Eine entſetzliche Art des Reiſens. „Menagerie prussienne“ 
nennt der Pariſer Volkswitz die Maſſendeſucher.“ 
5 e Dalia auf den Balten im 
genen Auge un ham macht und nicht damit 
degnügt, den Splitter im Auge des Nachbarn zu re 6 


* Alt und Nengriechiſch. Viel Heiterkeit erregte jüngft in 
Hamburg, wie dortige Blätter berichten, eine Szene zwiſchen einem 
der im Nationalkoſtüm reiſenden Diener des griechiſchen Königs, der 
auf der Durchreiſe die Oamburgiſche Ausſtellung deſuchte, und einem 
Tertianer. Letzterer, ohne zu dedenken, daß man jetzt in Athen 
anders ſpricht als zu Zeiten des Perikles, wollte feine Weis beit aus 
Buttmann's Grammatik auskramen und fragte den Griechen auf 
Griechiſch, wie es in Athen ausſähe. Verblüfft wurde der zukünftige 
Profeſſor, als ihm der Angeredete im reinſten Plattdeutſch antwortete: 

Suack ditid, dumme Jung, mit dien Griechiſch kannſt mi an de 
aille dummeln“ Wie der Diener einem Gifenbabnangefteliten 
mittheilte, war er früher in Dienſten des Herzogs Karl von Glücksburg. 


einmal Gelegenheit hatte, vor der perfiichen Majeftät ſich zu produziren 
Wie damals folgte auch jegt 


deshalb den Künſtler zu ſich heran rief, ſich das Hühnerprodukt über⸗ 
geben ließ und es durch Schütteln dicht am Ohre und Halten an das 
Licht einer genauen Prüfung unterzog, Von der „Natürlichkeit“ des 
Gegenſtandes überzeugt, gab er Denfelben feinem Eigenthümer kopf⸗ 
ſchüttelnd zurück, nicht ohne feiner Umgebung laut fein Erſtaunen Üder 
das Geſchick des räthſelhaften Mannes auszudrücken. Daſſelde follte 
ader noch draſtiſcher ſich offendaren. Als nämlich Der Stengel das 
Ei vom Schah ſich auf die Hand hatte legen laſſen, klappte er dieſelbe 
raſch zu, öffnete fie aber edenſo ſchnell wieder und — das Ei war 
ſpurlos dahin. Darod gerieth der Schah in ein Erſtaunen, das ſich in 
einem langgedehuten „Da — a — a — a“ kund gad. Der Großherzo 
konnte ſeine Heiterkeit über dieſen Vorfall nicht unterdrücken und 8 
in ein helles Lachen aus. 
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türlich werden die Arbeiter in verſchiedenen beſonderen Ab⸗ 
ellungen die Ausſtellung beſuchen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 15. Auguſt. Die Nachrichten über die große 
iſche Landankaufsbill, welche die Regierung dem Parla⸗ 
nt in nächſter Seſſion vorzulegen beabſichtigt, lauten bekannt⸗ 

höchſt widerſpruchsvoll. Nach dem Londoner Korreſponden 

des „Northern Whig“ iſt der Hauptinhalt der Vorlage der 
gende: „Irland wird, was den Landankauf betrifft, in zwei 
helle geſchieden, den öſtlichen und den weſtlichen. Der weſt⸗ 
he, 7 000 000 Quabratmeilen bedeckende und 1 300 000 Eins 


Obner zählende, an Uebervölkerung leidende Theil wird zwangs ⸗ 


~ besdnden, Leben und 


verſſtät Dorpat beginnt zunächſt mit 


wel n nun a 
Bee follen: „Geſchichte der ruſſiſchen Rechts, (f) Geſchich 


| febdren. Diejenigen Stud renden, 
| > Die turis Fakultät inſkribirt find, können ihre Prüfung noch nach 
den bisherigen Vorſchriften, d. h. 


aßig vom Staate angekauft. Die überſchüſſige Bevölkerung 
rh nach anderen Gegenden verpflanzt. Die Stellen werden 
gerundet und an dieſenigen Pächter verkauft, welche zahlungs⸗ 
hig find. Der öſtliche, mehr geſegnete Theil umfaßt 
000 000 Quadratmeilen mit einer Einwohnerzahl von 
700 000 Seelen. In dieſem ſoll der Ankauf des Landes dem 
elwilligen Abkommen zwiſchen Gutsherrn und Pächtern unter» 
gen und zwangsweiſer Verkauf nur eintreten, wo die Güter 
verſchuldet find, oder die Gutsherren fie vernachläſſigt haben, 
der niemals ſich haben blicken laſſen. Sicherheit wird zum 
heil die Ortſchaft reſp. der Kreis, zum Theil das Reich leisten. 
andbanken ſollen gegründet werden und wird die Regierung 
ahrſcheinlich mit dem Plane gleichzeitig eine Lokalverwaltungs⸗ 
IM vorlegen, obwohl fie fid) in dem Punkte ihre Freiheit vor⸗ 
thält.“ — Der Prinz von Wales hat es durchgeſetzt, daß der 
Irina Heinrich von Battenberg nicht zum Herzog von 
lent kreirt wird, weil dieſer Titel bisher ausſchließlich von 
lighledern der königlichen Familie, zuletzt von einem Bruder 
8 Königs Georgs IV. getragen wurde, dem Vater der Köni⸗ 
n Viktoria. Dagegen foll er in wenigen Wochen den Titel 
nes Herzogs von Inverneß erhalten; dieſer Titel wurde von 
r (morganatifden) Frau des Herzogs von Suffer getragen 
ub iff nun für den Battenberger beſtimmt, nachdem der Herzog 
n Tije ihm abgelehnt hat. Als Gouverneur der Inſel Wight 
5 Bring Helarich während des Beſuches des Kaiſers Wilhelm 
mbriad hervorgetreten. Thatſächlich war das Amt ſeit beis 
zwei Jahrhunderten praktiſch erloſchen und wurde von der 
zuigin neu belebt, um dem Battenberger etwas mehr Glanz 
u verſchaffen. Des Prinzen Stellung wurde ſo aufgebauſcht, 
aß man in der Umgebung des Kaiſers wähnte, es ſei die Er⸗ 
aubniß des Gouverneurs der Inſel Wight nöthig, bevor Jemand 
anden könne. 
London, 17. red Im engliſchen Oberhauſe tam vorgeftern 
n Folge des Maybr } 
est die geſammte Preſſe Englands beſchäftigt, der ſchon oft gerügte 
angel eines Berufungsgerichtshofs für Strafſachen zur Erörterung. 
Angeregt wurde die Angelegenheit durch den liberalen Lord Fitzgerald, der 
mar die lärmende Beſprechung des Maydrick ſchen Prozeſſes mißbil⸗ 
Tote, aber bedauerte, daß, während Schutzwehren für Eigenthumsrechte 
Freiheit auf die Gnade von Gerichtshöfen ange⸗ 
wirfen feien, gegen deren N keine Berufung zuläſſig ſei. 
Der Lordkanzler lehnte es ab, auf die Erörterung der von Fitzge⸗ 
tal» empfohlenen durchgreifenden Reform der Rechtspflege einzulaffen 
in einem Augenblicke, wo die Geſchworenen, die Zeugen ogar 
der Richter in dem Maybrick ſchen Prozeſſe rober Gewalttbati keit aus⸗ 
geſetzt worden ſeien und der Miniſter des Innern in der a e 
elner feierlichen und ernſten Pflicht auf das Unziemlichſte beeinfluß 
werde Nachdem ſich noch Lord Herrſchell und Lord Groß an der Crs 
Ötterung betbeiligt, erklärte Lord Fitzgerald, er würde, falls die Res 
plerung ſich nicht mit der Frage befafe, es für feine Pflicht erachten, 
n nächſter Tagung eine Bill für die Herſtellung eines Appellhofes in 
Kriminalſachen einzubringen. Inzwiſchen dauert der Maſſenſturm mit 
Bittſchriften, in denen die Begnadigung der Frau Maybrid gefordert 
wird, fort. Auch 52 Mitglieder des Unterhauſes haben eine ſolche 
Bittſchrift unterzeichnet und dem Miniſter des Innern üderſandt. Aus 
iverpool, wo der Prozeß ſtattgefunden bat, kam ein Gnadengeſuch mit 
30 000 Unterſchriften. Beiläufig fet erwähnt, daß Frau May brick, eine 
Amerikanerin von Geburt, ihre Erziehung in Deutſchland erhalten und 
bier bid zu ihrem 16. Jahre geledt hat. Die mediziniſche Wochen⸗ 
ſchrift „Lancet“ widmet in ihrer neueſten Nummer dem Falle eine faft 
fünf Spalten lange Beſprechung, in welcher ſie zu der Schlußfolgerung 
elangt, daß das Verdikt der Jury durch die Beweisaufnahme gerecht⸗ 
ertigt fel. Uebrigens wird das Todezurtheil über Frau Maybdrick 
hoes din Un n de dn Gefängniß Pe werden. gus 
mi is Sue) and Genn ln 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Auguſt. Zwiſchen der ruſſiſchen und der 
japaneſiſchen egterung ijt in den letzten Tagen ein Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen über a welcher den ruͤſſiſchen Unterthanen das 
Recht verleiht, ſich Ib auf dem Gebiete des japanefiichen Reiches 
niederzulaſſen und doſeloſt Handel zu treiben. Die ruſſiſche Regierung 
willigte dagegen ihrerſeite in die Auflaſſung der Ronfulargerióte ein 
welche bisber die Jurisdiktion üder die in Japan anfäfftgen ruſſiſchen 
Staatsangebörigen ausübten, und werden in Hinkunft die letzteren der 
Jurisdiktion der in Japan Demnähft zu ſchaffenden gemiſchten Gerichts» 
gore Et Re atifilation des Mertrages hat binnen vier 

onaten zu 4 
© Petersburg, 17. Auguſt. Die Ruſſifizirung der Unie 
der juxiſtiſchen Fakultät, in 
WM ruſſiſcher Sprache gelehrt 


folgende Doktrinen 
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ckſchen Giftmordprozeſſes, der noch fortge⸗ 


auf den Eiſenbahnen im, ganzen Reiche deſtehenden Ordnung unter⸗ 
werfen. In3bejondere müßte bedingungslos im Verkehr mit dem Bus 
blikum die ruſſiſche Sprache eingeführt werden, während in Wirklich⸗ 
keit auf der finnländiſchen Eiſenbahn die finniſche und die ſchwediſche 


Sprache in Anwendung kommen. — O deſſa it eine der reichſten 
Städte des ruſſiſchen Reiches. Nach Mittheilung dortiger Zeitungen 
giebt es in dieſer Stadt 10 Einwohner mit einem Vermögen von mehr 
als 1 Million Rubel; unter dieſen Millisnären befanden ſich 3 Grie⸗ 
chen, 1 Italiener, 1 Ruſſe, 1 Deutſcher (dem Namen nach Baron 
Maß), 4 Iſraeliten; die reichſten find die drei griechiſchen Kaufleute 
Ralli (mit 28 Millionen), Rodonaki (mit 8 Millionen), Marazli (mit 
6 Millionen), und der Italiener Apatara (mit 8 Millionen). Der 
„ärmſte“ der 10 Millionäre it Schmul Brodzki (mit 2 Millionen). 


Lokales 


Poſen, 19. Auguſt. 

O Herr Erzbiſchof D. Dinder at fih in Begleitung feines 
Hauskaplans in der Nacht vom 18. zum 19. per Bahn nach Fulda zur 
Biſchofs⸗Konfexenz begeben. 2 

wx Der Verein junger Kaufleute veranftaltete fein diesjähriges 
Sommerfeſt am 17. Auguſt im „Zoologiſchen Garten“ und in dem 
groß n Saale des Etabliſſements. Das Heft, vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, eröffnete um 44 Uhr pn mit einem Gartenkonzerte, 
welches aus drei Theilen mit je vier Nummern deſtehend, von der 
Kapelle des hieſigen Infanterie⸗Regiments Graf Kirchdach (1. Niederſchl. 
Nr. 46) unter der Direktion des Herrn Kapellmeiſters Thomas gegeben 
wurde. Eingeleitet durch den „Will kommen⸗Marſch“ von Tourbié, ges 
langten unter anderen „Slaviſche Tänze“ von Doorad, die Ouverture 
„Athalia“ von Mendelsſohn, „Ich ſende dieſe Blumen Dir“ von 


Wagner, Große Fantasie „Die Walküre“ von A. Seidel, „Auf 
der Wacht“ (Trompeten⸗Solo) von Diering und „Deutſches 


Land in Sang und Klang“, Potpourri von Franke, zum Vor⸗ 
trage. Zur weiteren Unterhaltung der Damen und Kinder waren 
Seitens der Vergnügungs ⸗Kommiſſton verſchiedene Spiele und 
Beluſtigungen ſorgfältig vorbereitet worden, die während der 
Konzertpauſen zur Ausfübrung gelangten. In einem eigens errichteten 
Schießſtande unterhielten ſich die Damen der Vereinsmitglieder mit 
Prämienſchießen, wodei die beiten Schützinnen edenſo werthvolle 
wie hübſche Prämien gewannen. Die größeren Mädchen konnten ſich 
mit Topfſchla gen beluſtigen, welches der glücklichen Trefferin eben⸗ 
falls ein ſchönes Geſchenk einbrachte. Für die Knaden wurden Sad: 
laufen und Adlerwerfen veranſtaltet. Die jüngeren Kinder (Knaben 
und Mädchen) wurden durch Ballſpiel und Wettlauf mit Prä⸗ 
mienvertheilung unterhalten. Zur allgemeinen Beluſtigung ließ man in 
einer Konzertpauſe auch Luftballons in komiſchen Menſchen⸗ und Thier⸗ 
geſtalten aufſteigen. Nach eingetretener Dunkelheit wurde der Zoolo⸗ 
giſche Garten durch die reiche Gasbeleuchtung, Tauſende von Lampions 
und Magneſtumfackeln auf das Prachtvollſte illuminirt. Schließlich 
wurde dann noch ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Hierauf ver⸗ 
ſammelte ſich die zahlreiche Kinderſchaar, um, mit brennenden Lam⸗ 
pions und we verfeben, in Begleitung Erwachſener, um unter 
dem Vortritt der Muſik einen Umzug durch den herrlich erleuchteten 
Garten zu halten und dann in den großen Saal geführt zu werden. 
Dorthin begaben ſich alsd ann auch die ſehr zahlreichen Feſttheilnehmer, 
um fih für den Reſt des Abends mit Tanz zu vergnügen. Nach einer 
Kinderpolonaiſe, die zuerſt aufgeführt wurde, degann der Tanz der Er⸗ 
wachſenen, und mit demſelden erreichte das ſorgfältig vorbereitete, 
durchweg geſchickt geleitete und darum auch zur böchſten Zufriedenheit 
aller Theilnehmer verlaufene Feſt gegen Mitternacht ſein Ende. 

© Vergnügen. Geſtern Nachmittag feierte der polniſche Geſang⸗ 
verein, deſſen Dirigent Herr Domorganiſt Dembinski iſt, auf St. Roch 
bei reger Betheiligung ſein Sommerfeſt. 

© Die ungariſche Knaben ⸗ Kapelle, aus 32 Mitgliedern bes 
ftebend, paffirte, von Warſchau kommend, am 19. früh Poſen, um ſich 
nach Hamburg zu begeben, wo fie während der Ausſtellung zu fon» 
zertiren gedenken. 

* Sonntags Fahrkarten. Vom 18. Auguſt dis einſchließlich 
30. September d. J. werden an den Sonn⸗ und Feiertagen Rückfahr⸗ 
karten II. und III. Klaſſe von Poſen (Gerberdamm) nach Biskupitz, 
Kobelnitz und Pudewitz zum einfachen tarifmäßigen Fahrpreiſe, nur 
für den Tag der Löſung giltig, ausgegeben. 

Bahnlinie Fordon⸗Schönſee. Die generellen Vorarbeiten für 
die neue Bahnlinie von Fordon nach Kulmſee und von dort weiter 
nach Schönſee (an der Thorn⸗Inſterburger Strecke) find ſchon ſeit 
einiger Zeit beendet und liegen bereits dem Herrn Miniſter vor. Die 
neue Linie wird den Namen „Fordon⸗Schönſee er Bahn“ führen. 

i d. Die Paßkoutrolle an der rufflihen Grenze ijt, wie der „Kuryer 
i Pozn.“ aus Gollud (Weſtpreußen) erfährt, neue dings ſehr verſchärft 
worden; ruſſiſche Staatsangehörige, welche dort aus Ruſſiſch⸗Polen 
ohne Legitimationskarten ankommen, werden fofort zur Polizei geführt; 
er Legitimationskarten haben nicht länger als auf 8 Tage Gil. 
tigkeit. 

| * Der Offizier, deſſen Pferd neulich nach unferer Notiz den 


— 
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Verkehr auf dem Trottoir der Wilhelmsſtraße zeitweiſe gehemmt, hat 

uns inzwiſchen mit einem längeren Schreiben beehrt. aus dem hervor⸗ 

geht, daß dem detreffenden Herrn die Abſicht, den Verkehr zu hemmen, 

durchaus fern gelegen habe, und daß er es lebhaft bedauere, auch nur 

vorübergehend den ee das Trottoir gefperrt zu haben. Wir 
nehmen von dieſer Erkärung um ſo lieber Notiz, als es auch uns 
durchaus fern gelegen hat, dem betreffenden Herrn irgend welche Ab⸗ 
ſichtlichkeit bei dem Vorkommniß unterſchieben zu wollen. 

4 r. Im Tauberſchen Garten, an der alten Bahnhofs⸗Chauſſee, 
ift während der letzten Monate ein großer Saal gedaut worden, welcher 
bei entſprechender Höhe 17 Meter Länge und 16 Meter Breite hat. 
Vor den Eingängen befinden ſich zwei kleinere Säle, und vor dieſen 
der große Buffet⸗Raum, in welchen von der alten Bahnhofsſtraße her, 
durch die Garten⸗Allee, der Haupteingang führt. An den großen Saal 
ftößt ein Anbau, in welchem ſich vorläufig das Podium für das 
Orcheſter befinden wird; doch iſt dieſer Anbau fo groß, daß dort auch 
eine Bühne untergebracht werden kann. Der Saalbau wird voraus⸗ 
fihtlih bis Oktober oder November d. J. fertig geſtellt und alsdann 
eröffnet werden. f 

d. San ae Mie der „Dalennil Pozn.“ mittheilt, hat 

Dr. 5 0 das Zadekſche Grundſtück, Luiſenſtraße 3, für 213 000 Mk. 
angekauft. 

d. Im hieſigen Gerichtsgefängniſſe verwundete ein Gefangener, 

| Namens Binder, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, aus Rache einen 

anderen Gefangenen, Filipowicz, durch einen Stich mit einem Meſſer 

in den Hals ſo gefährlich, daß der Verwundete wahrſcheinlich ſterben 


ird. E 
d. Als nachahmenswerth wird von dem „Kuryer Pozu.“ das 
Verhalten eines polniſchen Bauern in Lubowo (Kr. Gneſen) bes 
| zeichnet, welcher trotz ſehr hohen Angebots fein kleines Beſitzthum nicht 
verkauft hat, wogegen die polniſchen adligen Großgrundbeſitzer der 
Anſtedelungskommiſſton ihre Rittergüter oftmals geradezu zum Kaufe 
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anbieten. Jenem polniſchen Bauern, Namens Koperski, welcher 33 
Morgen beſitzt, wurden von einem Anſiedler in Lubowo für fein Bee 
ſitzthum dis zu 19 800 M., d. h. 600 M. für den Morgen, geboten, 
wobei jener Anſtedler erklärte, er wolle dies Befigthum für einen An⸗ 
verwandten, der ſich auch in Lubowo anſiedeln wolle, ankaufen. Der 
| polniſche Bauer aber erklärte, daß er weder heute, noch morgen, noch 
überhaupt rr fein Beſitzthum verkaufen werde. — Der „Kuryer 


Pozn.“ ſchließt üdrigens aus dieſem Falle, daß es den deutſchen An⸗ 
edlern in der Proving Poſen doch gut gehen müſſe; fie bleiben bier, 
e Anzahl vermehrt ſich andauernd, und fe wollen ſelbſt bis zu 600 
: ark für den Morgen zahlen, um noch mehr Landsleute aus Deutſch⸗ 


land hierher zu ziehen. 


erſtatten, wurde ſchließlich keine Folge gegeben. 
1 
| 


—— —pÜ˖e ae ce —̃ — 


© Neberfallen. Am Sonntag Abend wurde der Lehrling eines 
biefigen Kürſchnermeiſters in der Kurzen Gaffe von Strolchen 1 — 
fallen. Auf ſeinen Hilferuf eilte ſein Meiſter herbei und wurde d 
Eintritt in die Gaſſe von einem der Strolche mit einem Meſſer ge⸗ 
ſtochen. Er trug Verletzung am rechten Unterarm davon. 

© Verhaftet wurde am 18., Abends 9 Uhr, der 19jährige Are 
beiter Karl E. Derſelbe entwendete nämlich einem Nile de 
welcher ſich auf der Wieſe an der Dombrücke, zum Schlafen eder⸗ 
gelegt hatte, ein Portemonnaie mit 8,50 M. Inhalt und ein Meſſer. 
Zur Haft gebracht wurde ferner um 1 Uhr Nachts ein total bes 
trunkener Anſtreſcher, welcher auf der Kl. Ritterſtraße lag. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dortmund, 19. Auguſt. Der geſtern in Dorſtfeld ab⸗ 
gehaltene allgemeine Bergarbeiter⸗Delegirtentag beſchloß, wie die 
„Rheiniſch⸗Weſtſäliſche Zeitung“ meldet, eine Eingabe an den 
Reichstag zu richten behufs Berathung eines Geſetzes über die 
Bildung von Arbeitsämtern, Schiedsgerichten und alljährlich zu 
ſammenzuberufenden Lohnregulirunge⸗Kommiſfionenu. Einer Ins 
regung, an den Kaiſer während ſeiner Anweſenheit in Münſter 


eine Abordnung zu ſenden, um Sr. Majeſtät über Maßregelun⸗ 
gen von Arbeitern und die Lage der Bergarbeiter Bericht zu 


Petersburg, 19. Auguſt. Anläßlich des Geburtstages 
des öſterreichiſchen Kaiſers fand in Rrasnoje Selo bei den Ma⸗ 
jeſtäten ein Dejruner ſtatt, zu welchem das Perſonal der öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaft geladen war. Man toaſtete auf den Kaiſer 
von Oeſterreich, die Muſikſpielte die öſterreichiſche Nationalhymne. 


Berlin, 19. Auguſt. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Nach dem „Rheiniſchen Courier“ ſteht die Verlobung des Erb⸗ 
prinzen von Naſſau, des zukünftigen TH onerben Luxem⸗ 
burgs, mit der Prinzeſſin Margarethe, der Schweſter des 
Kaiſers, bevor. 

Berlin, 19. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Beitung.*] Die „Nordd. Allg. Zig,“ ſchreibt gegen die Ente 
rüſtungs⸗Verſammlung des Emin⸗Paſcha⸗Komites am Sonn⸗ 
abend, ſolche Meetings ſtifteten nur Schaden und hätten keinen 
weiteren Erfolg als die Verſtimmung zu erregen und die etwa 
vorhandene unnöthig zu verſchärfen. In Oſtafrika überſchreite 
die Ausdehnung unſerer Gebiete ſchon jetzt alle verfügbaren 
Kräfte, welche die Reichsregierung durch eine Emin⸗Paſcha Expe⸗ 
dition kaum noch werde zerſplittern wollen. 

Zoppot, 19. Auguſt. [Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung“.] Die Gattin des Abgeordneten Rickert iſt Sonntag 
Nacht in Folge eines Blutſturzes geſtorben. 

Fulda, 19. Auguſt. Zu der morgen beginnenden Bi⸗ 
ſchofskonferenz haben ihre perſönliche Theilnahme zugeſagt 
die Erzbiſchöfe von Cöln, Poſen und Freiburg, der Fürſtbiſchof 
von Breslau, die Biſchöfe von Trier, Lim urg, Fulda, Hildes⸗ 

heim, Osnabrück, Ermland, Culm und Main; und der Feld⸗ 
propſt Aßmann. Münſter iſt vertreten durch den Kapitular⸗ 
vikar Gieſe, Paderborn durch den Domkapitular Schulte. Die 
Sitzungen beginnen morgen früh um 8 Uhr nach einer kurzen 
Andacht an der Ronifaciusgruft. Vorſitzender der Konferenz iſt 
der Erzbiſchof von Cöln. 

Bern, 19. Auguſt. Geſtern iſt ein in den roheſten Aus⸗ 
drücken abgefaßtes gegen den Bundesrath wegen Aus weiſung 
der Anarchiſten gegen die politiſche Polizei und den Bundesan⸗ 
walt gerichtetes Manifeſt der ſchweizer Anarchiſten an die 
Arbeiter vertheilt. Die Polizei hat alle Exemplare, deren ſie 
habhaft werden konnte, konfiscirt. 

Rom, 19, Auguſt. In der neuen vom 15. Fuguft das 
tüirten, heute veröffentlichten Eneyklika des Papſtes heißt 
es bezüglich der Lage der Kirche, daß der Friede fortwährenden 
Angriffen ausgeſetzt ſei, zu dem Zwecke, den Glauben und die 
an e ey der Religion zu zerſtören. Der Krieg 
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gegen den heiligen Stuhl werde immer hartnäckiger. Der Papſt 
empfiehlt die Verehrung der heiligen Jungfrau und die des heiligen 
Joſef als der Beſchützer und das Vorbilo insbeſondere der Ars 
beiter. Der Papſt ordnet ſchließlich beſondere Gebete zu Ehren 
des heiligen Sojefs und eine feierliche Begehung feines Namens⸗ 
tages an. In Folge des geſtrigen Bombenattentats 
haben Nachts und Vormittags mehrere Hausſuchungen ſtattge⸗ 
funden. Im Ganzen find ſechs Perſonen verwundet, davon 
zwei ſchwer. 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Meran. Von H. Malten. Mit 13 Iluftrationen von J. 
Weber, nebſt einer Karte. Preis 50 Pf. Nr. 152 der Guropäiſchen 
Wanderbilder. Verlag von Orell Füßli u. Co. in Zürich. — Wer 
über Meran, diefes prächtige Stück Erde, dieſen klimatiſchen Kurort 
par excellence und feine herrliche Umgebung näher unterrichtet fein 
will, verſäume nicht, den kleinen Führer von Malten zu kaufen. In 
belebender Sprache und erſchöpfender Darftelung unterrichtet uns der 
Verfaſſer über alles Sehenswerthe und wir kö nen uns ſeiner Füh⸗ 
rung mit allem Zutrauen Überlaſſen, denn er it ein gründli ver Kenner 
Tirols. Es iſt nicht zu zweifeln, daß das büdſche Büchlein allen Dens 
jenigen, welche Meran als Rurgdite oder zum Vergnügen befuchen 
wollen, höchſt wilkommen ſein wird. . 

* Die „Iſis“, Beitichrift für alle natur piſſenſchaftlichen vieb⸗ 
abercien, herausgegeben von Dr. Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche 

erlagsbuchhandlung, R. & M. Kretſchmann), enthält in Nr. 33: 
Thierkunde: Mittheilungen über einige kaltölütige Wirbelthiere. — 
Beitrag zur Kenntniß des Vorkommens und der Lebensweife der 
Kreuzotter in Sachſen. (Schluß.) — Pflanzenkunde: Die Strand» 
pflanzen an der Oſtſeekaſte (Tortſetzung. — Unſere Zimmers 1 
und ihre zweckmäßige Pflege (Fortſetzung). — Anleitungen: Die Bee 
wohner meiner Terrarien (i ortjegung). — Nachrichten aus den Nature 
anſtalten: Berlin. — Vereine und Ausſtellungen: Braunſchweig. — 
ee ae pines Mancherlei. — Aus Hof, Feld und 

ald. — Anz . 

* Die Nr. 33 der „Gefiederten Welt”, Zeitſchrift für Vogel» 
liebhaber, ⸗Züchter und Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß, 
Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, M. Kretihmann), 
enthält: ider We von Grünfink und Dompfaff. — Mein Graus 
aſtrild. — Ueber Wiens Vogelwelt. — Unſer „Peter“. — Das Verhält⸗ 
nif zwiſchen den Vogelliedhabern und Vogelhändlern (Sortjegun )— 
Der Kampf ums Dasein im Ranarienbandel. lug). — Aus Haus 
Hof, Feld und Wald. — Mancherlei. — Briefliche Mittheilungen 
Aus den Vereinen: Stralſund, Staßfurt⸗Leopoldshall.— Anfragen und 
Auskunft. — Briefwechſel. — Die Beilage enthält: Anzeigen. 
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et det Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Guefen, 18. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die königliche 
Regierung bat den töniglichen yak filuz, Sanitätsrath Dr. Wilke 
bierfelbft, für die Beit vom 23. Auguft dis 18. September cr. beurlaubt 
und mit feiner Vertretung den vig oe Kreiswundarzt Dr. Laudowicz 
bier betraut. — Bei dem am 14. d. Mts. ac ſtattgefundenen Remontes 
markt wurden 55 Pferde geftellt und 3 Stück angekauft. — Der 
Ingenieur Steinbock wird zum Beſten der Silfstafle für verunglüdte 
ln Ende da der freiwilligen Feuerwehr in Gnefen am 27. d. Mts. 
* des Hotels Koſchnike eine Vorleſung „Ueber Theaterbrände“ 
halten. 
$ Sauter, 18. Auguft. Unglücksfälle.] In voriger Woche 
ne} haben ſich in unferer Nachbarſtadt Wronke zwei traurige Unglücksfälle 
ereignet, welche den Tod der betr. psy ur Folge batten. Der 
dortige Apothekereleve B. litt an heftigen Za . und nahm 
deshalb zur 2 3 eine 5 oße Dofis Chloroform. 
Bald darauf verſtarb er plötzlich am Herzſchlage. Zwei Tage zuvor 
ertrank beim Baden, wahrſcheinlich in Folge eines Coles alls, ein 
fremder nach Wronke zur Arbeit entſandter — . Seine 
Leiche wurde in Lubowo gefu efunden. 
y. Tirſchtiegel, 18. Auguſt. [Verſchiedene s.] Am Freitage 
ing ein Remonte⸗ Kommando von 50 Mann und 150 Pferden 
MB durch. Daſſelbe hatte in Tirſchtiegel Ruhetag 7 zog üder Brätz, 
iebenau u. ſ. w. nach Berlin, wo es am 2. September cr. eintreffen 
muß. Die Pferde find für die in Berlin und Potsdam ſtehenden 
ſGarde⸗Regimenter beſtimmt. — In voriger Woche ſchoß der herrſchaft⸗ 
Er Förſter zu Bobelwitz auf der portinen Feldmark beim nächtlichen 
Anſtande eine männliche Fiſchotter im Gewichte von 9 Kilogramm. 
Die Länge des Thieres betrug 1,25 Meter. — Die diesjährige Kreis. 
lehrerkonferenz der ftändigen Kreisſchulinſpektion Meſeritz findet 
daſeldſt am 28. d. Mis. Vormittags 94 Uhr fiatt. In Schilln, 
Kreis Meſeritz, ift am 16. d. Mis. eine Poſtagentur errichtet worden. 
ii Zum parca tage q Begielben ebören die Ausbauten von Schilln 
und Neuſchilln mit Abbau. Bisher waren die genannten Ortſchaften 
ſämmtlich der 1. — Betſche zugetheilt. Geſtern haben bier 
1 üblichen Hopfenferien begonnen; Diefelben dauern dis zum 
. September cr. einſchlſeßlich. Die Höpfenernte bat in . 
Fabre ſchon vor länger als einer Woche begonnen, das iſt 14 Tage 
früher als in anderen Jahren. Einige Plantagen find bereits abges 
erntet. In Bezug auf Oualität iſt der ſpäte Hopfen in dieſem Jahr 
br gut, der frühe dagegen meiſt nur Mittelwaare. Von dem Früh⸗ 
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Heils 1837 machte. 


geſandt worden. 

U Bromberg, 18. Auguſt. E ergiftung pare Stechapfel. 
Beſtätigung.] Ber vierjährige Sohn eines hier in der Schwetz⸗ 
ſtraße wohnenden Arbeiters erkrankte vorgeſtern plötzlich. Der ſchnell 
berbeigerufene Arzt W eine Vergiftung und, wie ſich bald ers 
gab, eine Vergiftung durch den Genuß von Stechapfel⸗Samen (Da- 
tura Stramonium). Durch ſchnell angewandte Gegenmittel wurde das 
Kind vor dem ſicheren Tode gerettet und befindet ſich jetzt außer Ge⸗ 
fahr. Dafielbe hatte in Geſellſchaft mehrerer anderer Kinder mit den 
Samenkapſeln dieſer Giftoftanse, welche bekanntlich Aehnlichkeit mit 
den Kaſtanienhülſen dn acia? elt und von den cher Samen, 
körnern, die es wieder für Mohn hielt, genoſſen. — Nach einer bier 
vom Oberpräſidium eingetroffenen Benachrichtigung iſt die Wahl un⸗ 
fered zweiten Bürgermeiſters zum Stadtrath von Breslau vom Kaiſer 
bejtátigt worden. Die Stelle des zweiten Bürgermeiſters für Brome 
berg dürfte nunmehr in allernächſter Zeit von dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher ausgeſchrieden werden. 

EeSchneidemühl, 18. Auguſt. [Zur Kommunaliſirung der 
Spaziergang. Abiturienten, 
Bockauktion] Der 


chulreviſion. Beurlaubung. 


Der Todtenfelfen. . . Gaile, und peophe 


Roman von Robert Wiens Autorifirte Ueberfegung von 
Georg Kuhr. 


(Nachdruck venues: ) 


Erſtes Buch. 
Das Suchen nach dem Großen Rubin. 
Erſtes Kapitel. 
Erzählt von dem 8 letzten Willen meines Großvaters, 
Amos Trenoweth. 
Welche Anſprüche dieſe Geſchichte auch auf die Beachtung 
der Welt haben mag, ſie werden weder auf Spitzfindigkeiten im 
til, noch auf packender Schilderung beruhen. Es iſt eine 
ſchlichte Geſchichte, ſchlicht erzählt; und wie ich glaube, bedarf 
das ihr anhaftende Grauſen keiner finnreiden Verſchönerung. 
Ich kann mich, obgleich ich nicht beſonders beleſen bin, doch 
vieler Bücher entfinnen, die vielen Reig ziehen aus den treffen⸗ 
den, richtig angebrachten Bemerkungen, welche der Verfaſſer zur 
Erläuterung einer merkwürdigen Lage geeignet fand. Aus 
ſolchen Büchern kann der beobachtende Lefer oft die paſſendſten 
Regeln für die Lebensführung ziehen, und ihre Verfafier dürfen 
deshalb als „ Wohlthäter erachtet werden. Unter 
dieſen kann ich, Jasper Trenowelh, keinen Platz beanſpruchen; 
und doch wage ich zu hoffen, daß es meiner Geſchichte nicht 
ganz an Reif fehlen wird — und das aus zwei Gründen. 
Sie behandelt das letzte Kapitel (Gott gebe, daß es d 
(Gott gebe, daß es das letzte 
if!) der Abenteuer eines ſehr merkwürdigen Edelſleins — 
keines geringeren als des „Großen Rubins“ von Ceylon; und 
ſie lüftet neee 1 den Schleier, der einige Jahre 
ein gewiſſes Geheimniß der See verhüllt. Die Moral muß 
ſich de Refer ſelbſt in der Geile | ſuchen. 

Um alles klar zu machen, muß ich um ein halbes Jahr⸗ 
hundert zurückgehen und bei dem ſonderbaren und unerklärlichen 
letzten Willen beginnen, den mein Großvater Amos Trenoweth 
zu Lantrig in der engliſchen Graſſchaft Cornwall im Jahre des 
Das alte Jarmhaus Lantrig, ſeit Men⸗ 
ſchengedenken das Heim und Erbe der Trenoweths, fte Rept einige 
Meilen nordweſtlich vom rg Head oder Eidechſenkopf, wie 
wir ihn ferner nennen wollen, hinter einem dünnen Schleier 
von Tamarisken, auf Pednglas, der nördlichen Spitze einer 
kleinen fandigen Bucht, die früher viel von Schmugglern heim⸗ 
geſucht wurde, jetzt aber ganz den friedlichen Booten der Fiſcher 
von Polkimbra überlaſſen iſt. Zu meines Großvaters Belt 
indeſſen ſah die „Baargeldbucht“ um Mitternacht manche Las 
dung einlaufen und manche Priſe von Cognac und Spitzen 
fand den Weg in die Keller und Verſtecke von Lantrig. Ja, 
man erzählt eine Geſchichte (für deren Wahrheit ich aber nicht 
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Magiftrat iR in feiner letzten Gigung dem Beſchluffe der Stadtvers 

ordnetenverſammlung bezüglich der Kommunaliſtrun ar Ag Der . — ſchen 
ksſchule mit 3 gegen 3 Stimmen beigetreten. tzende des 

Magiſtratskollegiums. Bürgermeiſter Wolff, gad den Außen 


Heute unternahmen die Lehrer der ſtaatlichen Fortbildungsſchule mit 


den Sóglingen dieſer Anſt ans Spazierg nach Schneidemühler 
Ham — Am 23. d findet Biere im Gymnaftum die 
Kbiturientenprüfung hatt. zu * 4 Oderprimaner augelafien wer⸗ 


Ein Oberprimaner iſt nach Anfertigung feiner ſchriftlichen Arbeis 
ten zurückgetreten. — Vorgeſtern und geftern revidirten * 
Schulrath Dr. Nagel und Regierungsrath Meyer aus Bro ie die 
katholiſchen Schulen zu Kolmar i. P. und in der delia reis⸗ 
ſchulinſpektor gg eg a Münnich zu Kolmar i. P. hat einen 
vierwöchentlichen Urlaub zu einer Badereiſe nach Zoppot erhalten und 
heute angetreten. — Geſtern fand auf dem Rittergute Colin dei Wiſſek 
eine Bockauktion ſtatt, auf welcher 50 Böcke, edler Race, zum Verkauf 
geſtellt waren. Hiervon wurden 47 Stück verkauft. Der höchſte Preis, 
welcher für das Stück erzielt worden iſt, betrug 300 M., der niedrigſte 
100 M. und der Durchſchnittspreis 210 M. 

X X Klegto, 18. Auguft. [Reviſion. Ernannt. Schulzen⸗ 
konferenzen.] Geſtern unterzog der Poſtinſpektor Engelbert aus 
Bromberg das biefige kaiſerliche Poſtamt einer Reviſton. — Das könig⸗ 
liche Landrathsamt zu Gneſen hat den Gutsadminiſtrator Knechtel zu 
Wilkowya bei Kletzko die kommiſſariſche Verwaltung der Gutsvorſteher⸗ 
gba für den dortigen Gutsbezirk übertragen. — Am Mittwoch, 

d. Mts., werden im hieſt i Ullrichſchen Lokale und ebenfo an 
oy ined Lage im Hübſcherſchen Lokale zu Welnau Schulzenkon⸗ 
ferenzen abgehalten, zu welchem die betbeiligten Ortsvorſteher pünktlich 


zu erſcheinen haben. 
ch. Miloslaw, 19. Auguft. n In voriger 
. und heute der Arbeiter P. 


Woche wurde bierſelbſt der Arbeiter 

wegen . verhaftet. Beide Arbeiter find polniſcher 
Nationalität. Am Sonnabend fand im Reftaurant des Herrn St. 
Wroniewicz hier ein zahlreich beſuchter Kurſuß⸗Ball ſtatt. An dem 
Kurſus hatten nur Polen theilgenommen. Auf der Durchreiſe zu 
Pferde⸗Remonten paſſirten in der verfloſſenen Woche einmal Huſaren 
und zum anderen Mal Küraſſiere unſere Stadt. 

Rawitſch, 18. Auguſt. [Todesfall. Raud.] Herr Eduard 
Kaiſer, der Sohn unſeres z. Z. in Johannisbad weilenden Superin⸗ 
tendenten iſt in Batanga ſüdlich von Kamerun geſtorden. Als 
Schiffsbau, Ingenieur der dekannten Hamburger Firma Wörmann 
leitete der Berftorbene ſeit nahezu 2 Jahren die Geſchäfte. In kurzer 
Zeit gedachte er in die Heimath zurückzukehren. — Eine alte, 73 jährige 
Auszüglerwittwe in Polniſch Damme wurde eines Abends, als ſie 
bereils im Bett lag, von einem Manne gewürgt, welcher ihr Geld zu 
erhalten forderte. Die erſchreckte Frau nannte dem Eindrecher den 
1 Der Dieb entfernte Ah mit feinem Raube. Man 
iſt dem Chater bereits auf der Spur. 


9 Slogan, 17. Auguſt. [Zwei Entſcheidungen des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats] in der Strikeangelegenheit der 


Maurer 
machen Aufſehen. Der Magiſtrat bat in der erſten Entſcheidung die 
Maurergeſellen verurtheilt, die Arbeit ſofort wieder auf jus 
nehmen; in der zweiten wird denſelben unter Androhung einer 
Geld ſtrafe von zwanzig Mark e „die Fortſetzung ihres 
Ardeſtgverhältniſſes fofort zu beginnen.” Zur Begründung der lege 
teren Entſcheidung wird der § 774 der Zivilpro zeßordnung angezogen, 
nach welchem der Schuldner zur Vornahme einer Handlung durch 
Geldſtrafen oder Haft anzuhalten ift, da eben die Handlung nicht 
durch einen dritten auszuführen it. — Von juriſtiſcher Seite wird 
der „Freiſ. Ztg.“ dazu geſchrieden, daß das erſte Urtheil ſich allen⸗ 
falls mit Zuhilfenahme mancher älteren Entſcheivungen des Oder⸗ 
tribunals a gen laſſe. Nach Rechtsentſcheidungen des Reichs⸗ 
oberhandelsgerichts und nach der Gewerbeordnung fei das Urtheil jes 


bürge) von einem Kampf zwiſchen meines Großvaters Logger 
„Herzensſtolz“ und einem gewiſſen Zollkutter und von einem nicht 
zugeſtandenen Schuß, der eines Küſtenwächters Herz fand. Aber 
die ganze Geſchichte iſt noch jetzt unaufgeklärt, und ich erwähne 
ſie auch nur, weil ſie vielleicht einiges Licht wirft auf meines 
Großvaters plötzliches Verſchwinden kurze Zeit nachher. Wohin 
er ging, wußte niemand genau. Die Leute ſagten, er zog 
gegen die Franzoſen; als er aber nach etwa zwanzig Jahren 
zurückkehrte, redete er wenig von Seegefechten, aber auch wenig 
über andere Dinge; und man fragte ihn auch nicht gern, denn 
er kam als ein düfterer und verſchloſſener Mann zurück, augen⸗ 
ſcheinlich ohne große Reichthümer, aber ſcheinbar auch ohne 
Verlangen nach ſolchen und jedenfalls nicht geneigt, die Welt 
ins Vertrauen zu ziehen. Sein Vater war mittlerweile ge: 
ſtorben, und ſo übernahm er ruhig die Herrſchaft über . 
pflegte ſeine kränkelnde Mutter zärtlich bis an ihren Tod und 
ade dann eine der Triggs von Mullyon, die ihm meinen 
Vater A Trenoweth gebar. 
Ich habe angedeutet get ich fürchte, es iſt reine Wahr⸗ 
heit), daß mein Großvater eine leidenſchaftlich erregte, ſtürmiſche 
Jugend verlebte, ohne Furcht vor Gott, Menſch oder Teufel. 
Vor ſeiner Rückkehr indeſſen hatte er irgend woher „Religion 
gekriegt“ und wurde darin befeſtigt durch das Predigen eines gewiſſen 
Jonathan Wilkins, der ein Methodiſt „aus dem Oberland“ 
und ein mächtiger Seelenbeweger geweſen ſein ſoll. Wie man 
bei einem Manne vom Schlage meines Großvaters erwarten 
konnte, war dieſe Religion von freudloſer und búfterer Art, 
voller Vorgeſchmack vom Höllenfeuer und feſt überzeugt von der 
Sündhaftigkeit aller gewöhnlichen Menſchenkinder; aber ſie war 
ohne Zweifel aufrichtig, denn ſein Weib Philippa glaubte 
daran, und der Gebieter und die Gebieterin über Lantrig 
waren der Stolz und zugleich die ſtarke Stütze des Methodiſten⸗ 
bethauſes zu Polkimbra, bis zu meiner Großmutter Tod. Nach 
dieſem Ereigniß ſchloß ſich ihr Gatte ein mit den Qualen ſeines 
finſtern, ſtrengen Gewiſſens und ließ ſich ſelten ſehen. In 
dieſer ſchrecklichen Abgeſchloſſenheit ſtarb er am 27. Oktober 
1837, nur einen Leidtragenden hinterlaſſend — ſeinen Sohn 
Heſekiel, der damals ein hübſcher kräftiger Burſche von zwei⸗ 
undzwanzig Jahren war. 
Das führt mich zu meines Großvaters letztem Willen, den 
man nach ſeinem Tode unter ſeinen Papieren fand. Gewiß, 
eine ſonderbarere oder verblüffendere Urkunde wurde nie nie⸗ 
dergeſchrieben, beſonders da es in dieſem Falle ganz unnöthig 
ſchien, weil nur ein einziger Sohn den Nachlaß beanſpruchen 
konnte. Die Leute muthmaßten, daß der Verſtorbene jene 


düſteren Jahre der Abſperrung und Selbſtbezwingung im Rin» 
gen mit Erinnerungen an eine fündig und vielleicht verbreche⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Auguſt 1889. 
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805 774. TÍ 6 6-8 0 pee ebende Entſcheidung iſt Phy Pasig 
Klub, n 9921 Nadel (En erde g des Reichs⸗Gerichts Band 18 
; der Magiſtrat durfte alſo nicht erkennen, ſondern mußte 
rt Materiell ijt die Entſcheidung irrig, weil regel⸗ 
mäßig mechaniſche und gg 10 als vertretbare Handlungen 
anzuſehen find. Der K 774 zu ſubſumirenden Hand⸗ 
lungen iſt ein ſehr ee e Mot ve der Zivil⸗Prozeß⸗Ordnung 
rechnen dazu, air von den ag in denen zivilrechtlich ein 
direkter Zwang ſtattſind 4. B. in der Geſindeordnung — Urtheile 
auf Ableiſtung des Dhenbersngbeined Rechnungslegung, kurz nur 
ſolche Handlungen, dei denen die Vornahme durch einen Dritten ab⸗ 
ſolut ausgeſchloſſen iſt. Dieſe Anſicht findet ſich näher begründet in 
dem 113 unſerer zivilprozeſſualiſchen Kommentare, in Wil⸗ 
mowski⸗Ley. Dementſprechend hat auch das Reichsgericht die unter 
$ 774 der C.⸗B.⸗O. fallenden Hendlungen ftreng begrenzt. Wie weiter 
mitgetheilt wird, dürfte die Entſcheidung des Magiſtrats weitere Folgen 
nicht haben, da die GI ogauer Maurergeſellen deabſichtigen, die Arbeit 
kin wieder aufzunehmen und fico bei der N 
u beru igen, ohne dea ordentlichen Rechtsweg zu beſchreite 
* Srimfenan, 18. Auguſt. [Der ae) wird anläßlich der 
Manöver des Gardekorps, ele bekanntlich dieſes Jahr zum Theil 
in Niederſchleſten ſtattfinden, vom 5. dis 7. September auf Schloß 
Primkenau Wobnung nehmen. 


Aus dem Geri äfsfaal, 

* Inowrazlaw, 15. Aug. [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung der Straflammer hatten fic wegen ae gels 
zu verantworten: 1. der Wirth Nikolaus Sobieraj, 2. der Wirth Paul 
Kotas und 3. Peter Kotas, alle drei aus Chelmce. Fünf Schmuggel⸗ 
fälle verzeichnet die Anklage; der Angeklagte zu 1. iſt in vier Fällen, 
die beiden anderen bei je einem Falle betbeiligt. Einmal haben die 
Angeklagten vier geſchmuggelte Schweine in dem noch nicht fertig ge⸗ 
ſtellten Steuergedäude in Chelmce untergebracht. Es wurden 25 Zeus 
gen vernommen. Der Staatsanwalt R gegen den erſten An⸗ 
geklagten 1 Jahr Gefängniß und 328 Mark Geldſtrafe, gegen den 
zweiten 4 Monate Gefängniß und 120 M. Geldſtrafe und gegen den 
dritten 4 Monate Gefängniß. Ein Vertheidiger aus Bromberg plä⸗ 
dirte für den zweiten und dritten Jan 10 bin auf Freiſprechung. Der 
Gerichtshof erkannte e Sobieraj auf 10 Mon. Gefängniß und 328 M. 
Geldſtrafe, gegen K. nach dem Antrage des Staatsanwalts und 
bel Peter K. au 1 Der Kaufmann G. Cohn aus 

trelno iſt auch gleichzeitig Feuerverſicherungsagent. Einige Zeit, nach⸗ 
dem er eine Verfiherung auf dem Lande aufgenommen, brannte der 
Verſicherte ab. Der Abgebrannte verlangte nun von der Geſellſchaft 
einen Brandſchaden von 900 Mart. Es ftellte ſich oes heraus, daß 
der wirkliche Schaden nur 174 Mark betrug. Darüber zur Verant⸗ 
wortung gezogen, ſagte er aus, daß der Agent Cohn ihm geſagt one 
er folle fo ausſagen und feine Ausſage deſchwören. d 
wurde Cohn, wegen Verleitung zum Meineid gefänglich —.— 
zogen. Nachdem er circa 6 Wochen in Voruntersuchung geſeſſen, kam 
am 27. Juni cr. 1 u eg vor Der vieran Straflammer 
zur Verhandlung. Beim Schluß der Verhandlun ellte ſich — 


riſche Vergangenheit verbracht hätte, und propbejeiten, daß er 
nicht ohne Beichte ſterben könnte. Sie hatten theilweiſe Recht 
aus Kenntniß der menſchlichen Natur, theilweiſe Unrecht, aus 
Unkenntniß des Charakters meines Großvaters. 

Das Teſtament trug das Datum „15. Juni 1837“ und 
lautete: 

„Ich, Amos Trenoweth zu Lantrig, im Kirchſpiel Polkim⸗ 
bra, Grafſchaft Cornwall, fühle in dieſem Jahre des Heils 
1837, daß meine Körperkräfte ſchwinden und die Stunde naht, 
wo ich für meine vielen und ſchweren Sünden werde zur 
Rechenſchaft gezogen werden; ich treffe deshalb hiermit Vorſorge 
für den Fall meines Ablebens und auch für meinen Sohn 
Heſekiel nebſt ſeinen Nachkommen, die ihm etwa geboren wer⸗ 
den. Dieſem meinem Sohne Heſekiel gebe und vermache ich 
die Farm und das Haus Lantrig mit allen meinen weltlichen 
Gütern und füge die ernſtliche Hoffnung hinzu, daß dies genü⸗ 
gen wird zu ag und der Seinen Unterhalt in Gottesfurdht 
und Zufriedenheit, da ich wohl weiß, wie viel beſſer dieſe find 
als der Reichthum dieſer Welt und die Lüfte des Fleiſches. 
Aber da ich auch die Wandelbarkeit der irdiſchen Dinge kenne, 
beſtimme ich und ſchärfe hiermit ein, daß, wenn zu irgend einer 
Zeit er oder feine Nachkommen in die Noth und Trübfal der 
Armuth gerathen, das Haupt unſerer Familie pis dies 
fen meinen letzten Weiſungen genau und getreulich nachkommen 
fol. Er ſoll ih nach Bombay in Indien einſchiffen, 9 im 
Haufe des Herrn Elihu Sanderſon oder feiner Erben in Pere 
ſon dieſen meinen letzten Willen nebſt der Bibel, die jetzt in 
der Schublade meines Schreibtiſches 2 vorzeigen und die 
Weisungen, welcher beſagter Elihu Sanderfon oder ſeine Erben 
ihm geben werden, ſorgfältig und gewiſſenhaft befolgen. 

„Auch beſtimme ich und ſchärfe ein bei Strafe meines 
Fluches, daß der eiſerne Schlüſſel, welcher jetzt im Mittelbalken 
im vorderen Wohnzimmer hängt, nicht angerührt oder entfernt 
wird, bis er, der ſich jener Aufgabe unterzieht, zurückgekehrt 
ſein und die Schwelle von Lantrig überſchritten haben wird, 
nachdem er allen beſagten Weiſungen genau nachgekommen — 
und ferner, daß beſagte Aufgabe nicht leichtfertig oder außer in 
der bitterſten Noth unternommen wird, bei Gefahr ſchwerer und 
ſchmerzlicher Leiden. Dies ſage ich, da ich recht gut die Ge⸗ 
fahren für Seele und Leib kenne, welche einen ſolchen bedrohen 
werden, und ſelbſt an den Rand des zeitlichen und ewigen Vera 
derbens gebracht wurde, welch letzteres Chriſtus in 4 abwende. 

„Nachdem ich ſo meinen Geiſt von großer und drückender 

Qual befreit * empfehle ich meine Seele ge vor deſſen 
Richterſtuhl ich bald ſtehen werde, der größte der Sünder, doch 
nicht ohne Hoffnung auf Erlöfung um Chriſti willen. Amen. 

„Amos Trenoweth“. 


heraus, daß der Name eines Zeugen verwechſelt war, und die Sache 
mußte vertagt werden. Cohn ſtellte eine Kaution von 15 000 Mark 
und wurde freigelaſſen. Bei der heutigen cag ſteklte der 
Staatsanwalt den Antrag auf 1 Jahr Zuchthaus, der Gerichtshof ere 
kannte jedoch auf Freiſprechung. (Oſtd. Preſſe.) 
* Sagan, 15. Aug. Anfangs d. J. hatte der Lieutenant 
a. D. Siemens⸗Berlin den biegen Rechtsanwalt Frankel als Rechts. 
beiftand in einer Erbſchaftsſache angenommen. F. liquidirte dafür 
18 M. Dies ſchien dem Lieutenant a. D. S. zu viel, und er forderte 
wiederholt eine neue Liquidation, indem er zugleich durchblicken ließ, 
daß F. willkürlich liquidirt babe. Letzterer forderte Zurücknahme dieſer 
Beihuldigung, erhielt dafür aber einen Brief, in welchem es z. B. 
hieß: nit babe wie ein Jude gehandelt“ und: „Ein preußiſcher Offizier 
werde fic gegen Anſchuldigungen (2) zu ſchützen wiſſen“ xc. Rechts⸗ 
anwalt Fränkel ſtellte Strafantrag, und das Schöffengericht verurtheilte 
den Lieutenant a. D. zu 200 Mark Geldbuße event. zwanzig Tagen 
Haft und zur Tragung der Koſten. Da Lieutenant a. D. S. Berufung 
eingelegt, fo hatte fic die heutige Strafkammer mit der Angelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen 
des Vertreters des Rechtsanwalts F. an, der beſonders darauf hinwies, 
daß ein Offizier, der es ſo genau mit ſeiner Ehre nehme, auch die Ehre 
anderer nicht antaſten dürfe. Das Urtheil lautete: Der Lieutenant a. D. 
S. iſt der Beleidigung und wiſſentlich falſchen Beſchuldi⸗ 
ung ſchuldig befunden und wird deshalb unter Auferlegung der 
Soften beider Inſtanzen zu 150 Mark Geldbuße event. 15 Tagen 
Haft verurtheilt. (Br. Morgztg.) 
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Bäder und Sommerfriſchen. 

* Aus Wiesbaden, 14. Auguſt, wird der „Fr. Z.“ geichrieben : 
„In dem Programm der hiefigen Kurdirektion iſt die preu ßiſche Mis 
litärmuſik für einige Zeit elde Wieſo? Das will ich Ihnen 
ſagen. Eines Tages, als die hieſige Kapelle der „Achtziger“ ſpielen 
ſollte und nicht konnte, „ſprang“ das Orcheſter der 87 er aus Mainz 
„ein“. Der Kurdirektor verſprach den in ihren Einnahmen gerade nicht 
verwöhnten, hilfsbereiten Mufitern, fle noch einmal auftreten zu laſſen, 
und acht Tage ſpäter löſte er ſein Verſprechen redlich ein. Nachmit⸗ 
tags wurden die Mainzer erwartet, aber ftatt ihrer traf eine Depeſche 
bier ein, „daß der Herr Oberſt es nicht geftatte, hier zu konzertiren.“ 
Ebenſo erging es bald darauf der Kapelle der 13er Huſaren und des 
Naſſauiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 27, welche gleichfalls in 
Mainz bezw. Caſtel garniſoniren. Jedesmal erſchien kurz vor dem 
Konzert die ominöſe Depeſche. Auf welche Einflüſſe dieſe früher nicht 
gekannten Maßregeln zurückzuführen find, Darüber beſtehen nur Vers 
muthungen. Um aber Konſequenz in die Sache zu bringen, engagirte 
Herr Kurdirektor Heyl auch die hieſt ge Militármufil nicht mehr. Er 
zieht in beſonderen Fallen den „Wiesbadener Muftlverein” heran. Und 
es geht auch ſo!“ 

* Bad Wildungen, 15. Auguſt. „Das ſchöne Wildungen, wie liegt 
es wunderbar zwiſchen ſeinen Bergen und Wäldern. Wie ſchade, daß 
wir es jetzt wiederum verlaſſen müſſen!“ Dieſer Ausſpruch wurde vor 
wenigen Tagen von einer jungen Dame gethan, welche im Kupee ihrem 
Vater gegenüber ſaß, um nach Wadern, der Station der Bahn Kaſſel⸗ 
Frankfurt a. M., und von dort in die weite Welt zu dampfen. Und 
wahrlich, wer Wildungen zu kennen Gelegenheit hatte, wird die weni⸗ 
gen Worte zu würdigen wiſſen. Das Fürſtenthum Waldeck, eine der 
Perlen deutſcher Lande, iſt ſchön, und in ihm nimmt Wildungen, mit 
ſeinen altberühmten Heilquellen, unſtreitig den erſten Rang ein. Wenn 
die Anzahl der Kurgäſte, entſprechend der Bedeutung des Bades, von 
Jahr zu Jahr eine ftetige Steigerung erfahren hat, fo verdankt dies 
Wildungen neben der bekannten Wirkung feiner Quellen und der er⸗ 
friſchenden Luft, der weltberühmten Tüchtigkeit feiner Spezialärzte, 
welche auch im Winter anweſend find und Operationen vornehmen. 
Die Trinkkur wird daher während des ganzen Jahres gebraucht. Wile 
dungen bekommt jetzt ſeine Wiſſerleitung, um deren Anlage jahrelang 

ekämpft worden tft, ebenfo wird ein umfangreiches Krankenhaus zur 
Aufnahme auch von armen Leidenden eingerichtet, wodurch Wildungen 
ſich ein neues, glänzendes Zeugniß ſeiner oftbewährten Menſchenliebe 
ausſtellt. An den verſchiedenſten Neus und Erweiterungsbauten fehlt 


So lautete der letzte Wille, in krauſen, unbeholfenen 
ügen auf ſteifes Pergament geſchrieben, ohne die geſetzlichen 
ormen oder Zeugen, die ja auch, wie ſchon gejagt, unnöthig 

waren. Ich glaube, mein Vater war weiſe, da er ihn nieman⸗ 
dem zeigte, ſondern wie vorher ruhig ſeines Weges weiter ging 
und die Farm bewirthſchaftete, wie er es ſchon einige Jahre 
gethan. Nur nach und nach brach er mit der Abgeſchloſſenheit, 
die ihm bei Lebzeiten ſeiner Eltern zur Gewohnheit geworden 
war, ſo weit, daß er ſich — anfangs ſchüchtern genug — nach 
einem Weibe umſah, bis er endlich eines Sonntags in der 
anglikaniſchen Kirche zu Polkimbra, die er in letzter Zeit zur 
nicht geringen Betrübniß der Methodiſtengemeinde beſuchte, den 
dunkeln Augen Margarethe Freethys begegnete. Ob nun jene 
Betrübniß aus dem Rückfall eines vielverſprechenden Gemeinde⸗ 
gliedes oder aus dem Verluſt des Beſitzers von Lantrig entſtand 
(der zugleich unverheirathet war), brauche ich hier nicht zu er⸗ 
örtern, brauche auch nicht zu erzählen, wie regelmäßig Mar⸗ 
garethe und Heſekiel hinſort die Kirche beſuchten oder wie oft 
ihre Augen vom Gebetbuch abirrten. Es iſt genug, daß Mars 
garethe nach Ablauf eines Jahres Heſekiel das Jawort gab und 
bald darauf als Herrin zu Lantrig einzog. 

Die erſten Jahre ihres Ehelebens müſſen ſehr glücklich ge⸗ 
weſen fein, wie ich aus der ftillen Freude entnehme, mit der 
meine Mutter ſtets von ihnen ſprach. Ich entnehme daraus auch, 
daß mein Eintritt in dieſe Welt mehr Freude erregt hat, als ich 
ſeildem gewährte — Gott vergebe es mir! Als ich aber vier oder 
fünf Jahre alt war, begann alles ſchief zu gehen: zuerſt gingen 
zwei Schiffe unter, an welchen mein Vater viele Antheile hatte; 
dann brach Rinderpeſt aus und raffte unſern Viehbeſtand hin; 
schließlich brach die Bank zuſammen, bei der meines Vaters 
Erſparniſſe lagen, und wir hatten faſt keinen Pfennig mehr, 
dazu die Ausſicht, Lantrig verkaufen zu müſſen, da wir weder 
Vieh, noch Mittel zu deſſen Ankauf beſaßen. Um dieſe Zeit, 
ſo erfuhr ich von meiner Mutter, begann man zuerſt an Amos 
Trenoweihs letzten Willen zu denken. Sie, die gute Seele, 
hatte bis dahin nichts davon gewußt und ihr Herz ahnte Böſes, 
als ſie von der düſter angedeuteten Gefahr für Seele und Leib 
las. Dazu war ihr liebſter Bruder bei einer Bö in der Nähe des 
Vorgebirges der guten Hoffnung umgekommen, ſo daß ſie das Meer 
als einen grauſamen, heimtückiſchen Feind betrachtete und 
ſchauderte bei dem Gedanken, daß es auf das Leben ihres Heſe⸗ 
kiel lauere. So kam es, daß zwei Jahre lang des jungen 
Weibes Bitten und Thränen ſiegten; am Ende dieſer Zeit aber, 
als es immer ſchlimmer wurde, und auch, weil es hart ſchien, 
Lantrig aufgeben zu müſſen, während vielleicht Schätze nur des 
Suchens warteten, gewannen Armuth und meines Vaters, Wunſch 
die Oberhand und es wurde mit der thränenvollen Zuftimmung 
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es ebenſo wenig, ſo daß der mit ſo vielen Naturſchönheiten geſegnete 
een [eds bald in die Reihe vornehmer Weltbäder einzurücken alle 
at. P 


CLandwirthſchaſtliches. 

r. Die Zuckerfabrikation in der Provinz Poſen iſt im Jahre 
1887/88 gegen das Vorjahr erheblich herabgegangen. Von den in der 
Provinz deſtehenden 16 Zuckerfabriken find 15 im Betriebe gemeien, 
welche zuſammen 394 656 015 2 er Rüden verardeitet haben, 
gegen 478 032 500 Kilogramm im sijahre 1886/87. Di Durch- 
chnitts⸗Polariſation hat 14,11 Prozent betragen, gegen 13,95 Prozent 
m Vorjahr. An Rübenzuckerſteuer find 6 709 152 Mark aufgekommen, 
egen 8 126 552 Mark im Vorjahr. Im Jahre 1888 waren in der 

roving Poſen 85036 Morgen mit Zuckerrüden bebaut, und davon 
9527 164 Zentner Rüben, alſo 112,4 Zentner pro Morgen, geerntet 
worden. In der Kampagne von 1888/89 hat die Durchſchnittspolariſa⸗ 
tion des Saftes 13,46 Prozent betragen, iſt alſo um 0,65 Prozent nie 
driger geweſen, als in der vorangegangenen Kampagne. m Großen 
und Ganzen iſt das letzte Jahr für die Rübenzucker⸗Induſtrie kein gün⸗ 
ſtiges geweſen; ſpätes Frühjahr, naſſer Sommer und früher Froſt ſchä⸗ 
digten den Rübenbau und erſchwerten die Fabrikation. Hierzu kommt 
noch der Umſtand, daß mit der Einführung des neuen Steuergeſetzes 
durch Fortfall der bisber genoſſenen Prämien eine Mindereinnahme 
von ca. 10 Pfennig pro Zentner Rüben entſtand, was ſelbſtverſtändlich 
auf die Rübenpreife zurückwirkte. Die neue Steuergeſetzgebung hat im 
a nicht die Unbequemlichkeiten für die Induſtrie gehabt, welche 
man befürchtete; fte hat ſich, dis auf wenige Ausnahmen, ohne Ueber» 
laſtung der Fabriken eingeführt; die Konſumſteuer, von den Fabriken 
ausgelegt, kommt demnächſt in den Preiſen zur Geltung und wird ſo 
vom Konſumlnten getragen. Für 4 — dürfte auf dem Welt⸗ 
markt durchſchnittlich nahezu der gleiche Preis, wie im Vorjahre, ge⸗ 
zahlt worden fein, und hätte demnach, wenn der Verluſt an der bisher 
genoſſenen Prämie und die Minderausbeute von ca. 4 Prozent Zucker 
nicht geweſen wäre, die letzte Kampagne für die Fabriken eine ziemlich 
lohnende ſein können; unter den bezeichneten Umſtänden aber wird 
. das Reſultat für manche Fabriken ein verluſtbringen⸗ 

es ſein. 

** Wien, 17. Auguſt. Der diesjährige internationale Getreide⸗ 
und Saatenmarkt findet hierſelbſt vom 26. bis 27. Auguft in der 
Rotunde ſtatt. 
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meiner Mutter beſchloſſen, daß er dieſen Elihu Sanderſon zu 
Bombay aufſuchen und, wo möglich, das wankende Haus der 
Trenoweths vor dem Falle bewahren ſollte. Nur wartete er, 
bis die ſchlimmſte Winterzeit vorüber war; dann empfahl er 
uns beide der Sorge ſeiner Tante Eliſabeth Lovedey zu Lizard 
Town an, gab uns, was er an Geld entbehren konnte (es 
war ſehr wenig), brach dann eines leidvollen Morgens nach 
Plymouth auf und ſegelte von dort in dem gutem Schiff 
„Goldene Woge“ ab, um ſein Erbe zu erringen. 


Zweites Kapitel. 
Erzählt, wie mein Vater auszog, um den Schatz zu ſuchen, und wie 
meine Mutter in der Nacht einen Schrei hörte. 

So ſegelte mein Vater ab und nahm — der Sicherheit 
halber in ſeine Jacke eingenäht — den letzten Willen und die 
kleine Bibel mit; eine ſeltſamere Ausrüſtung zum Jagen nach 
irdiſchen Schätzen läßt ſich wohl kaum denken. Und der große 
Schlüſſel hing unberührt am Balken, während die Spinnen 
weiteiferten, ihn mit ihrem Gewebe zu überziehen — wohl 
wiſſend, daß dies der einzige Platz in Lantrig, wo ſie vor 
meiner Mutter Beſen ſicher waren. Bei dieſen Spinnen be⸗ 
ginnen meine Erinnerungen; das Andenken an meinen Vater, 
wie er vor der Abreiſe ausſah, iſt unklar und 
ſpärlich und beſchränkt ſich auf das Bild eines blonden, 
hochgewachſenen Mannes mit breiten Schultern „ und 
wunderbar ſchönen grauen Augen, die im Augenblick von dem 
düſtern Ausdruck, welchen er von Amos geerbt haben muß, zu 
ungewöhnlicher Tiefe der Liebe und des Mitgefühls wechſelten. 
Wir müſſen zu Lantrig ein ſelbſt für jene Gegend ſehr ruhiges 
Leben geführt haben. Ich entſinne mich jetzt meiner Mutter, 
wie ſie leiſe im Hauſe herumging, immer finnend und planend, 
um mit unſeren geringen Mitteln auszukommen. Sie war 
eine Frau, die ſtets leiſe auftrat und auch leiſe ſprach — mit 
einer ſanften, muſikaliſchen Stimme, wie ich ſie wohl vie wieder 
hören werde. Am beſten aber denke ich ſie mir noch in der 
Kirche, wie ſie auf den Knieen lag und für ihren abweſenden 
Gatten betete, und auch im Bethaus, das ſie zuweilen beſuchte 
— mehr aus Gefälligkeit gegen Tante Elisabeth, als um des 
Guten willen, das ihr daraus erſproß; denn die Religion dort 
war zu büfter für ihr ſtilles Leid; und oft ſehe ich einen Aus⸗ 
druck ſchauervollen Entſetzens, wenn die andächtige Gemeinde 
fang: „Mitten in dem Leben find wir vom Tode umfangen“, 
welche Hymne man bei einer fiſchenden Bevölkerung für bes 
ſonders geeignet hielt. Meine Mutter aber wurde ganz blaß 
und umklammerte oft meine Hand, als follte ich fie ſelbſt aus 
einem Schiffbruch retten, während ich oft, von dem leidenſchaft⸗ 
lich beſeelten Geſang ergriffen, kräftig einſtimmte, ihre tödtliche 
Angſt nur unklar verſtehend. 


Sreslan, 17. Auguſt, 94 Uhr Vormittags. Der Geſchäfts 
am heutigen Markte war im Allgemeinen Nie pend 5 a — 
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Danzig, 17. Auguſt. Getreide Börſ 
Wetter: Bezogen. Wind: Weft. 

Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſit in flaue: 
Tendenz und waren annähernd marktgemäße Gebote für Kahnladun 
nicht erhältlich. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 121 


Es war ſtets meines Vaters Wunſch geweſen, daß ich al 
„Gelehrter“ aufwachſen ſollte, was bei uns in jenen Tagen 
einen bedeutete, der mit nicht mehr als gewöhnlicher Schwierig 
keit leſen und ſchreiben konnte. So war es denn eine d 


J ' 


den Sopl 
aufgefun 


keinen Grund zur Sorge und Angſt ſehen, da er nur nach del 
Inſel Ceylon zu reiſen brauche, von wo aus er nach Ausfih 
tung der in dem Päckchen enthaltenen Befehle ſich einzuſchiffe“ 
und in aller Eile nach England zurückzukehren * Das 
war der weſentliche Inhalt des Briefes, umhüllt von viele“ 
zärtlichen Worten und viel zärtlicher Beſorgniß für Margareth 
und den Kleinen, — wie q. B., daß er hoffe, Jasper fring) 
mit feinen Buchſtaben um wie ein rechter Gelehrter und [41 
ein Troſt für feine Mutter, und fo weiter — was uns bitten 
Zähren entlockte, obgleich wir nicht recht wußten, warum. Wal 
das verfiegelte Päckchen angeht, hätte ſich mein Vater well 
deutlicher ausgeſprochen, wenn er nicht ein gewiſſes Mißtraus y 
gegen Briefe gehegt hätte, wie man es neben vielem Glauben 
an die wunderbare Leiſtungsfähigkeit der Poſt ſelbſt heutzutage 
gar nicht ſelten antrifft. | 

(Gortfeguag folgt.) 
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176 M., für 
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tranfit 99 M. Br., 983 M. Gd. Novemder⸗Dezember inländiſch wal 
M. Br., 145 M. Gd., tranfit 100 M. Br., 99 M. Gb., April Mat 
franfit 104 M. Br., 103 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 143 M., 


d. 150 f 
ber⸗Okto 
Oktober ⸗ 
M. Br., 
d., April⸗Mai tranfit 142 M. Br., 1414 M. G 
br 176 M., tranſit 134 M. 
Bezablt iſt inländiſcher friſch 128 
a 1454 M., krank 124 Pfd. 136 M., 115 Pfd. und 117,8 Pfd. 133 
„ 115 Pfd. und 118 Pfd. 130 M., für volniſchen zum Tranfit 123 
Pfd. 96 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 122 Pfd. 93 M. Alles per 
k Ton S 
Brel, 
M. Gd., | 
» Pommerſche Hypotheken ⸗Aktien- Bank. Wenn auch bie 
Konvertirung der Zuſchlags⸗Pfandbriefe obiger Bank befriedigende 
Fortſchritte macht, ſo iſt es doch im Intereſſe einer ſchnellen Erledi⸗ 
ung der ſchwedenden Reorganiſation erwünſcht, daß die noch ausfte: 
33 1 ſchleunigſt die Stücke zur Ronvertirung eine 
reichen. Es hat den Anſchein, daß ſich zahlreiche Anmeldungen auf 
die letzten Tage der Konvertirungsfriſt zuſammendrängen und iſt daher 
eine frühzeitige Anmeldung im allgemeinen Intereſſe gelegen. Die 
Direktion iſt übrigens, wie ſchon früher mitgetheilt, nicht geneigt, zu 
den bisherigen günſtigen Bedingungen eine weitere Verlängerung der 
am 24. cr. zu Ende gehenden Anmeldungsfriſt au gewähren. Die 
Rückgabe der fonvertirien Stücke wird, wie uns mitgetheilt wird, in 
den nächſten Tagen deginnen. 
* Wien, 17. Auguſt. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank vom 


15. Auguſt“) 
O 406,292,000 Abn. 246,000 Fl 
Metallſchatz in Silber . . 158,401,000 Abn. 97,000 „ 
o. in Go n 336,000 Zun 6,000 „ 
In Gold ponte. Wechſel 24.990,000 Abn. 7,000 „ 
1) Fe 2 156,558,000 Abn. 1,598,000 „ 
Lombard A tren cease . 19,944,000 Abn. 908,000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 110,749,000 Zun. 86,000 „ 
> 104,519,000 Bun. 123,000 „ 


Pfandbriefe im Umlauf 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Auguſt. 
; * Wien, 18. Auguſt. Das Minifterium des Innern hat den 
Magiſtrat und die Polizeidirektion angewieſen, ſofortige Maßregeln zu 
treffen, um dem Unfuge des Winkelbörſengeſchäftes energiſch und nach⸗ 
haltig zu ſteuern. 
** Bern, 17. Auguſt. Die Delegirten der Schweizeriſchen Weft. 
bahn und der amen e or dad dde haben heute, vorbes 
Be der Zuſtimmung der kompetenten Geſellſchafts⸗ und Staats de⸗ 


örden, den Fuſionsvertrag unterzeichnet, desgleichen wurde die 
klärung der „Bank für Handel und Induſtrie“, der „Internationalen 
ant in Berlin“ und der „Banque Cantonale Vaudoiſe“ betreffs der 
zu übernehmenden Finanzoperatlonen angenommen. 

* h Betriebseinnahmen der 


Luzern, 17. Auguſt. Offiziell. Die 
Gotthardbahn betrugen im Juli cr. für den Perſonenverkehr 415 000 
Fh Juni 


Fres.), für den iiterverfebr 645 000 
Fred. 


i 330 000 
ae verſchiedene Einnahmen 45000 


85 000 $1c3.), 


N 


Sitzung 


der 
Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 21. Auguſt 1889, Nachmittags 4 Uhr. 
Segenſtände der Berathung. 

1. Erhöhung des Gehalts für die neu zu beſetzende Stelle des Baus 
polizei⸗Kommiſſarius und Bewilligung einer einmaligen Entſchädi⸗ 
ung zur Beſchaffung der Uniform für denſelden. 

etreffend die von dem Hausdeſitzer Johann Murkowski bei dem 
Magiſtrat beantragte nachträgliche Aufnahme in die Stadto erord» 
neten, Wählerliſte pro 1889. 
. Desgleſchen des Schriftſetzers Wenzeslaus Urbanski. 
„Desgleichen des Handlungsgehilfen Bronislaus Salkowski. 
Bewilligung der Mittel zur Annahme und Bekleidung von 2 Bros 
menadenwächtern in den Glacisanlagen zwiſchen dem Berliners und 
dem Königsthore. 
Bericht der Kommiſſion ad hoc, betreffend den Antrag des Kauf⸗ 
manns A. Krzyzauowski auf Kanaliſation der Kleinen Gerber⸗ 


aße. 

E Benitigung der Mittel zur Beſchaffung eines eichenen Spindes zum 
und der Mittel zur 
ae ve 2 

. Bewilligung der Mehrausgab i , its 
evil 188/80 —~ Gertlpigafisunterhaltung. a 

: a 6 
die Bürgerichule pro 1888/89 1 an V. Boj. 2 des Etats für 


t 8 
„Betreffend den Verkauf der Reſtparzelle des flädtiſchen Grundſtüccks, 


Königsstraße Nr. 6. 
„Bewilligung der Mehrausgaben dei Titel V. A. des Kämmerei ⸗ 
vergütung aus der Schlachtſteuer. 


Oria En 


Vornahme von baulichen Aenderungen eben» 


Gi ee ee 
. Antrag des Stadtverordneten Herzberg u. y , 
Alan der Hat. Pferde- Ankaufs⸗ un in ig betreffend Ber 
„Bewilligung der Mehrausgaden bei Titel 1, Boj, 2; Titel I. Nr. 3; 
Titel III. Nr. 4 und Titel IV. des Theateretats pro 1887/88. 
+ Bewilligung ber, Aa ee, dur Beldafung der Eudjetien für 
silicate $e Aufſtellung von Waſſermeſſern in 18 


15. . en zur 
ſtädtiſche run en. 

16. — ad — 5 für 15 Anlage einer Gasleitung im Schul⸗ 
auſe, Allerheiligenſtraße Nr. 1. 

17. Bewilligung ter Mehrausgaben bei Titel II. Poſ. 6f. des Voran⸗ 
chlags für die Verwaltung der öffentlichen Straßen ac. — ſonſtige 
nterhaltungskoſten des Viehmarkts. 

18. * Mehrausgaben bei der Abfuhrverwaltung für das 
ahr 589. 

19. Bewilligung der Mehrausgaben für die tiefere Ausſchachtung des 


Bodens unter der Kellerſohle des im Bau begriffenen Mädchen⸗ 


Mittelſchulgebäudes. 
. e 
21. Perſönliche Angelegenheiten. 


Scheffelpreiſes für Epos und hiſtoriſchen Roman, 


ufdewahrung von Werthſachen in der Pfandleihanſtalt |1 


m bir — — 


45 000 Fres.) zuſammen 1 105 000 Fred. (im Juni 1 010 000 Fres.). 
Die Betriebsausgaben betrugen im Juli cr. 465000 Fres. (im 
Juni 465 000 Fres.). Demnach Ueberſchuß 640000 Fres. (im Juni 
545 000) Fre’. Der Betriebsüberſchuß im Juli 1888 betrug 540 000 


anc3. 
ye Sonftantinopel, 18. Auguft. [Die men Der 
Türkiſchen Tabak⸗Regie⸗Geſellſchaft] im Monat Juli 
cr. betrugen 16 100 aſter gegen 15 600 000 Piaſter im gleichen 
Monat des Vorjahres. 

Sermilctes. 

T Verband Deutſcher Handlungsgehilfen. Wenige Vereine 
dürften ein ſo erfreuliches Wachsthum zu verzeichnen haben, wie der 
die Sicherung ſeiner Mitglieder gegen die Nothfälle des Lebens und 
die Hebung des geſammten Kaufmannsſtandes anſtredende Verband 
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig. Nach dem ſoeden ausge⸗ 
gebenen Geſchäftsberichte über das achte Geſchäftsjahr, ſchließend mit 
dem 30. Juni 1889, wurden 5273 neue Mitglieder und 269 Lehrlinge 
aufgenommen und iſt die laufende Mitgliedsnummer gegenwärtig üder 
22000. Eine Anzahl bedeutender Firmen gehören als unterſtützende 
Mitglieder dem Verbande an, der ſich auch khatkräftiger Unterſtützung 
vieler Handelskammern erfreut. Beſonders hervorzuheben find die 
Erfolge der Stellenvermittelung, denn es gelangten 1217 Bewerber in 
Stellungen. Die Einrichtung des unentgeltlichen Rechtsſchutzes de⸗ 
währte fich in einer Reihe von Fällen, ebenſo die Unterſtützung bei 
Stellenloſigkeit, für welche letztere 1959 M. verwendet wurden. Der 
briefliche Unterrichtskurſus wurde lebhaft benutzt und von den Vor⸗ 
zugs⸗Verträgen mit Lebens⸗ und Unfallverſicherungen wurde vielfach 
Gebrauch gemacht. Mit dieſen Fortſchritten des Verbandes im Allge⸗ 
meinen ftebt die Entwickelung feiner Kaſſen in Uebereinſtimmung. 
Nach wie vor iſt die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe mit über 4600 Mit⸗ 
gliedern, mit 65 009 M. Vermögen und ihren günſtigen Bedingungen 
die bedeutendſte eingeſchriedene Hilfskaſſe für Kaufleute in Deutſchland, 
während die noch jungen Wittwen⸗ und Waiſen⸗, ſowie Alters verſor⸗ 
gungs- und Invaliditätskaſſen auch ſchon gegen 100 000 M. Vermögen 
befigen. Hierzu die vorhandenen Betriebs⸗ und Unterſtützungsfonds 
gerechnet, verfügt der Verband mit ſeinen Kaſſen nach achtjährigem 
Beſtehen über ein Vermögen von faft 200000 M. Zieht man bierzu 
die vielſtitigen Leiſtungen und den geringen Beitrag von nur 3 Mark 
jährlich in Erwägung, fo wird man die überraſchende Ausbreitung des 
Verbandes, der übrigens in 183 Orten durch Kreisvereine vertreten 
iſt, gerechtfertigt finden und dem gemeinnützigen Unternehmen ein 
weiteres Gedeihen zum Beſten des Kaufmannsſtandes wünſchen. 

+ Der Dichter Herman Kurz wird in feiner Vaterſtadt Reut⸗ 
lingen ein Denkmal erhalten, das in den Anlagen errichtet werden 
wird. Herſtellen wird es der Sohn des Dichters, der in Woge 
lebe Bildhauer Kurz, und es ſoll aus einer Koloſſalbüſte mit Socke 

eſteben. 

t In Salzburg, der Gedurtsſtadt Mozarts, follen im Juli 
nächſten Jahres Muſter⸗ Aufführungen von „Figaros Hochzeit“ 
ftattfinden, und zwar unter Mitwirkung der hervorragendſten Geſangs⸗ 
kräfte der deutſchen Opernbühnen. Der grofariige Erfolg, welchen 
die Muſteraufführungen von „Don Juan“ vor zwei Jahren anläßlich 
der „Centennarfeier“ des Werkes erzielten, hat den Anlaß zu den ge⸗ 
planten „Figaro“ Aufführungen gegeben. Ein un. Theil der Künſt⸗ 
ler und Künſtlerinnen, welche während der „Don Juan“ eier in Salz⸗ 
burg thätig waren, ift auch zu den nächſtjährigen Muſtervorſtellungen 
eingeladen worden; damals leitete Hans Richter Mozarts Meiſter⸗ 
ſchöpfung Theodor Reichmann, Heinrich Vogl, Staudigl, Marie Wilt, 
Marie Lihmann, Bianca Bianchi fangen u. a. die Hauptrollen, Hans 
Richter wird auch die Mureraufführungen von „Figaros Hochzeit“ 
leiten, und unter ſeiner Führung wahrſcheinlich wiederum die hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Künſtler in der Mozart⸗Stadt vereinen. 

Die nenefte Mode für Damenhüte in Paris knüpft an den 
Kupfer krach und an den Zuſammenbruch des großen Secretan' chen 
9 an und nennt das gangbarfte Modell für die Winterſaiſon 
„Ohapeaux de Comptoir d' Escompte“, weil es ohne Deckel (sans 
fonds) fonftruirt iſt! 

T In Mattſee im Salzburgiſchen iſt ein Scheffelbund in 
Dejt erreich gegründet worden, der ſich die Ausſchreibung eines 
Ehrung verdienſt⸗ 

Schneidemühl als Geſellſchafter 
Handelsregiſter. find, Folgendes eingetragen: 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter] In Spalte 4: die Handelsgeſell⸗ 
iſt unter Nr. 491 zufolge Verfügung ſchaft it zufolge Vereinbarung aufs 
vom heutigen Tage die ſeit dem] gelöſt und die Geſellſchafis⸗Firma 
11. Auguſt 1889 beſtehende Han⸗ erloſchen. 
delsgeſellſchaft in Firma Hartwig] Eingetragen zufolge Verfügung 
& Weidemann mit dem Sitzeſ vom 13. Auguſt 1889, am 14. Auguſt 
zu Poſen, und find als deren Gee} 1889. 
ſellſchafter 13192] (Akten über das Firmenregiſt er 

1. der Kaufmann Theodor] Band XVII. S. 149.) 

Hartwig zu Poſen, In unſer Firmenregiſter find 

2. der Kaufmann Julius hegte folgende Handelsfirmen einge⸗ 

Weidemann zu Krotoſchin tragen: 
eingetragen worden. 1. unter Nr. 310 die Firma: 

Poſen, den 17. Auguſt 1889. „A. Voeltzoke“ mit dem Sitze 

Königliches Amtsgericht, in Schneidemühl und als 

Adth. IV. deren Inhaber der Kaufmann 
Arthur Voeltzoke in Schnei⸗ 
demühl. 
unter Nr. 311 die Firma: 
„Carl Sporleder” mit dem 
Sitze in Suneidemühl und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 


Einna 


Bekanntmachung.“ 2 


In unſer Firmenregiſter ſind heute 
folgende Handelsſirmen eingetragen: 
. unter Nr. 306 die Firma 8. 
Wegner mit dem Sitze in mann Carl Sporleder in 


Schneidemühl und als deren Schneldemühl. 13 
Inbader der Kaufmann Eduard] Schneidemühl, den 14. Aug. 188 


Wegner in Schneidemübl, 53 icht. 
. unter Nr. 307 die Firma K. Königl Amtsgericht 
rg 91 lose 4 1 dae a er ee 
mühl und als deren Inhaberin 
das Fräulein Katharina Mester Bekanntmachung. 
in Schneidemühl, 3 In unſerem Firmenregiſter if 
3. unter Nr. 308 die Firma H heute in Spalte 6 bei Nr. 263, bes 
Bolder, mi idem Sitze in Schneide [treffend die Firma J. Todt (In- 
mühl und als deren Inhaber Der haber der Apotheker Johannes 
Kaufmann Herrmann Bolder in Todt zu Margonin) vermerkt mor» 
Schneidmühl, 13162 den, daß die Firma erloſchen iſt. 
4. Be eg — Lone Schneidemühl, d. 14. Aug. 1889. 
rankel, m em Sitze in 7 
Schneidemühl und als deren Königl. Amtsgericht. 
Inhaber der Kaufmann Louis 
Frankel in Schneidemühl. 
Schneidemühl, d. 10. Auguſt 1889. 1889, Vormit ags 9 Uhr, 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts » Regifter 
iſt = + le ja die Firma 
d : 

Vooltaoko et Sporleder“, deren dwangswelle verſteigern. 
Jade die Kaufleute Arthur Schriever 

veltzoke und Carl Sporleder in] Gerichtsvollzteher in Pudewit 


nN 


Ritterſtraße Nr. 4, 


Cubikm. lt. 
BEER ubifm. Inha 


..... A ht as 
en = 2. E f & 


gewieſen, das zum Verkauf 
8 mende E ſen auf Verlangen zu 


Am Mittwoch, den 21. Auguſt ſollen durch öffentliche 
= — * bung verseben werden und ijt hi 
ich in Poſen auf dem Hofe des zu 
Geſchäftshauſes Gebr. Lesser, Kl.] Krotoſchin 


drei Muldenkippwagen, ben 7. September d. J., aud J. M. 23 pofilagerno Polen, 


voller Dichter, Gewährung von Scheffel: Studienbeiträgen für Stu⸗ 
denten und Künſtler zur Aufgabe macht. An der Spitze des Bun⸗ 
des ftegt der Kuſtos des Scheffel⸗Muſeums in Mattſee, Anton 


Prärie ſchildernden Inhaltes wegen gehalten werden, defindet ſich auch 
Leader $ 


Ad u 

Er lud fein Holzhaus und feine Druckerei auf einen Ee 

gedeckten Wagen, einen „Prärie⸗ Schooner“, ſchuttelte dem zurückdleiden⸗ 

den Kollegen die Hand und zog hinweg in ferne Regionen. Aber der 

gr a nach wie vor und hofft noch immer auf das Wadler 
er 3 


_  — —_—_ _ __ _ ___ _ _——————————— 


Prämiirt in dem vorjäbrigen aroßen internationalen Wettſtreit zu 
Brüflel worden nur Die FAY sohen dohten Godener Minerals 
Vaſtillen, die alle upotbefen führen. Preis So 1. 3252 


Welch trauriger Umſtand ift es für die Angehörigen fo mancher 
nach langer Krankheit allmählig Geneſenden, wenn es nicht gelingen 
will, durch die größte Aufmerkſamkeit, die ſeiner Ernährung geſchenkt 
wird, den erhofften Fortſchritt zu erzielen. Auch die kräfligſten Speiſen, 
welche dem Magen zugeführt werden, ſind ohne Einfluß auf den Fort⸗ 
ſchritt der Rekonvalescenz, wenn den Verdauungsorganen nicht die 
Kraft inne wohnt fie zu verdauen, d. h. ſie in lösliche Form zu bringen. 
Und leider iſt letzteres dei ſo Vielen durch Krankheiten Geſchwächten 

er Fall. In dem Kemmerich'ſchen Fleiſch⸗Pepton iſt es gelungen 
deſtes, fettfreies Ochſenfleiſch in jene leicht lösliche Form zu bringen. 
Ven Speijen aller Art. Suppen, Saucen rc. ¿ugefegt, zeigt es bald die 
erhoffte, mit den gewöhmichen Nahrungsmitteln nicht zu erreichende 
Wirkung dadurch, daß die Patienten, Rekonvalescenten und Schwäch⸗ 
lichen ſich ſtärker, kräftiger und allgemein wohler fühlen. 6331 


„Auch in dieſem Jahre (23.—24. September) findet zu Schneidemühl 
ein großer Luxus⸗ Pferdemarkt ſtatt, womit wieder eine große Lotterie 
verbunden ijt. Wie aus dem Verlooſungsplan hervorgeht, iſt die 
Ziehung auf den 24. September d. J. un widerruflich feſtgeſetzt und 
lommen u. A. Haus tgewinne von 10 000, 4000, 3000 M. rc. zur Vers 
itd gh Der Preis des Looſes beträgt 1 Mark und ift das Generals 
Debit dem Banthaule Fr Jooß in Heilbronn a. N. übertragen.” 


2 meiſter Herrn Teichmann in 
Verkänfe «* Verpachtongen Kroto ſchin einzufenden find. 

a | Die Berdingungs » Unterlagen 

Donnerſtag, den 22. d. Mts. können in vorgenanntem Bureau 


Vormittags 11 Uhr, ſollen in dem 
Gerätheſchuppen am Maſtenkrahn 
auf dem Berdychowoer Damm hier⸗ 
ſelbſt etwa . 
110) kg altes Schmiedeeiſen, 
1850 s 


der Schreibgebühren von dort bes 
zogen werden. 

Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 
Poſen, den 17. Auguſt 1889, 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 


s ifen, 
* Pe Salt gez. Schneider. 
8 s a ech, » 
600 > + Schmiedeeiien  [Menban eines Kaferne- 


in einer Stein» 


zange, 
ferner auf dem Schweinemarkt auf 
der Walliſchei hierſelbſt 
4 gußeiſerne Rammrdoer, 
und 1,46 m im Durchmeſſer, 
jedes etwa 500 kg ſchwer, 
durch öffentliches Ausgedot an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 
er Krahnaufſeher Zietz a an⸗ 
om⸗ 


Infanterie zu Rawitsch. 
öffentlich im Zuſammenhange oder 
in 2 Looſen vergeben werden. 
Termin hierzu ijt auf 13158 
Montag, d. 26. Au⸗ 
guft 1889, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau des obengenannten Neu⸗ 
baues zu Rawitſch anberaumt, wo⸗ 
gin die Angebote verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 
rechtzeitig einzureichen find. Die 
Verdingungsunterlagen können im 
vorgenannten Dienſtzimmer einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtaitung der 
Anfertigungskouen von dort dezo⸗ 


gen werden. 

Poſen, den 13. Auguſt 1889. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Bode. 


zeigen. 13164 
Die Verfaufsbedingungen werden 
vor Beginn des Ausgebotes des 
kannt gemacht 
Poſen, den 17. Auguſt 1889. 
Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Baurath Habermann. 


Henban des Garniſon⸗ 
Lazareths zu Krotoschin. 


Die Ardeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung der Entwäſſerungs. 


1 „Grunsoſtück 
leitung für das Lazareth Ausſchrei⸗ 


an der Bahn gelegen, iſt am Markte 


Grundſtück, in welchem feit ca. 49 
er Jahren ein Deſtillations⸗, Schanl⸗ 
Mu (volle Goncejfton), und Gol mal⸗ 
2[waaren⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben warde, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Offerten 


Termin im Neubauburcau 


Sonnabend, 


ormittags 11 Uhr, Das Pachtamt Gontkowitz, reid 


dort untergebracht find, angeſetzt, bis zu welchem Zeitpunkte Militia, bat wiederum fprungfábige 


Angebote verſtegelt und mit ent⸗ 
fptedendet Aufſchrift verſehen an Oldenbur 
den Königl. Regierungs⸗Ban⸗ abzugeben. 


in fig. 


eingeſehen oder gegen Einſendung 


wents für 1 Bataillon 


Schmiedearbeiten ſollen 


In einer Stadt der Provinz Poſen, ; 
ein vor 2 Jahren neu aufgebautes 


| 
| 
| 
| 
4 
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ma 


A 


sl 
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PET ST d TTT 


Die Ausführung von 18,2 Kilos 
meter Dberbau zur Gleiserweiterung 
auf dem Bahnhofe Poſen ſoll ver: 
geben werden. 13025 
Die Bedingungen liegen in Bl 


Mit 2-300 Mart Ein- Cine leiftnngstabige. 
E lage find ohne Arkeit a {che Weberei Stets tr „ 
& 


Natürlicher 


Tuner Sanerbram! 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich - 
stes dlätetisches Getränk. 


1 

— 

und Rifico Tauſende tikel t jutes 
> zu verdienen durch Ueber Fr a NE ie — und 
2 nahme der Vertretung Schleſien eingeführten 13:98 
= 


eines patentirten concur⸗ 


renzfreien Artikels. - 

Automaton. - Institut 8 Agenten, 
resden, e 

Schnorrſtraße 32. welcher feine Tour regelmäßig 


75 | Ea || sónorftrage 82. Il 
© Depots in allen Mineralwasser-Handlnogen. A Cäctige Former n wit diga mon, mes 
irection in Bilin (Böhmen) finden bei auer ccordlohn dan Kd, Geiste vob oo Pl acd 
nnn r e Atomen Mate. Ta 
BT b. Jaehne & Sohn i 
; zeit Sandsbern, a. 2 kin jüd. Lehrmädch 
Prehn’s Massenmord. . onmeme — en one 


bote am 25. Anguft d. J., Bors 
+ la oP br at. zu aden | 

ngebofe entſprechend beſchrieben 
und verſiegelt einzureichen find. I. Mlafie, t mit 20 f. feln 40 M. 
twit Carl 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, Abuigli ace 1889. Berlin W., Unter den Binder 3. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 8 o 30110445 


Brunnen-D 


Tl 


(Bireltionsbesirt Breslau.) A —— — alt 

Für getragene Herreuſachen zahl! Zum 1. Oktoder ſuche de 

Geſchäfts⸗ und bie dichten Frese 15212 UNE TR 1 Wirthin, Verkäuferin, 

Grundſtücks Verkauf e e tlantifhe Pulver-Combination.| 1 Ser mbglióft der volniiden Sprache 
Ttaus ll A z > nge eb 13200 mächtig. Freie Station und voll⸗⸗ 


In einer größeren Garniſon⸗ Neuheit! UN 
i Wirkung fteht unr auf dem Papier! hört man oft 

ee 1 — 5 ct lt e Gaufrirte Spielkarten, geſes⸗ 3 ahm ae davon macht aber Prehn's trand- 
i lich geſchützt, verhindern das Zu- atlautiſche Pulvercombinntion (Mafenmord). Man hat id 


Krzyzownik bei Bofen. ſtändiger Familienanſchluß. afi 


E. Krotsohmer. H. Landsberger‘ 


und Baumaterialien Geſchäft f 18: — A — 
; ammenkleben und Vergeben. [bit einmal das Pulver gegen allerhand Ungesiefer, als: Gin Dienfimaddjen, evbangeliſch 

Tebericous von webs als 10000 M Alleinverkauf für Poſen bei Ganzen, Slöbe, Motten, Ruffen und Schwaben, auch Blattläuſe u. a. m..Jerfabren in der Wirtbieoft, Heb qu Suche (aed goer 13210 J. 
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